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Nr. 233. 


Brüning und Hitler. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Nach den bisherigen politiſchen Zwiſchenſpielen des 
Reichstages verſank die Innenpolitik. Sie war uninter⸗ 
eſſant, wurde verdeckt durch die bange Sorge um das wirt⸗ 
ſchaftliche Morgen. Wenn man will, kann man es als 
Zeichen zunehmender wirtſchaftlicher Beruhigung hinnehmen, 
daß nach der diesmaligen Parlamentstagung die inner⸗ 
politiſche Debatte nicht mehr abgeflaut iſt. Man wird aber 
der Wahrheit näher kommen, wenn man die allgemeine 
Regſamkeit auf der inneren Linie mehr auf die Spannun⸗ 
gen zurückführt, die ſich im Reichstag aufs äußerſte zu⸗ 
ſpitzen, ohne allerdings auch nur zu einem Bruchteil beſeitigt 
werden zu können. Es war mehr als deutlich geworden, 
daß auf dem bisherigen Wege die Stellung Brünings nicht 
zu halten iſt. Nachdem die ſehr zur Unzeit unternommene 
Kabinettsbildung nicht geglückt war, blieb es die vornehmſte 
Aufgabe des Kanzlers, gerade wenn er, wie er ſelber be⸗ 
tonte, alle inneren Maßnahmen unter die Gebote der 
Außenpolitik ſtellen wollte, die ſtarke und ſtändig anwach⸗ 
ſende Bewegung auf der Rechten in die Front nach außen 
einzugliedern. Die Wahlen in Anhalt, die den National⸗ 
ſozialiſten wieder einen ſtarken Zuwachs brachten, haben 
erneut auf dieſe Aufgabe hingewieſen. Die bevorſtehenden 
Wahlen in Heſſen⸗Darmſtadt werden dasſelbe Bild zeigen. 
Das Problem wird um ſo dringlicher, als in Berliner Re⸗ 
gierungskreiſen die Überzeugung herrſcht, daß man ſich 
Neuwahlen nicht leiſten könne; ſie würden, ſo behauptet 
man, zu wirtſchaftlichen Erſchütterungen führen, die der 
deutſchen Widerſtandskraft nach außen den letzten Reſt geben 
könnten. Andererſeits benutzen gerade die Franzoſen in 
der diplomatiſchen Beweisführung immer wieder das 
Argument, die Deutſche Regierung ſei nicht recht verhand⸗ 
lungsfähig, weil ſie innerpolitiſch zu ſtark gefährdet ſei. 
Aber auch Neuwahlen würden zwar den Nationalſozialiſten 
neuerdings ein ſtarkes übergewicht bringen, könnten jedoch 


e Fall zu einer Klärung ähnlich wie jetzt iu Zug 
führen. 


en. Bleibt alſo nur der Verſuch einer Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Brüning und den Na⸗ 
tionalſoztaliſten unter den heutigen Verhältniſſen. 

Eine ſolche Wendung der Dinge war auch in den Tagen 
der Reichstagskämpfe nicht ſo ausſichtslos, wie es damals 
ſcheinen mochte, als es auf Biegen oder Brechen zu gehen 
ſchien. Die Schwächen in der Hrzburger Front waren 
mit dem freien Auge wahrzunehmen. Daß keine grundſätz⸗ 
liche Ablehnung einer Zuſammenarbeit mit der Perſönlich⸗ 
keit des Reichskanzlers beſteht, geht ſchon daraus hervor, 
daß Brüning in das ſogenannte Schattenkabinett 
eingerechnet war. Dieſes Kabinett war aufgeſtellt worden, 
um im Falle eines Sturzes der Regierung ſofort mit einem 
neuen Miniſterkollegium bei der Hand zu ſein. Da hatte 
man zuerſt den jetzigen Reichskanzler ſogar als neuen Kanz⸗ 
ler vorgeſehen, ſpäter als Außenminiſter. Die National⸗ 
ſozialiſten hatten für ſich das Reichswehr⸗ und das Reichs⸗ 
innenminiſterium beanſprucht, die Volkspartei ſollte zwei, 
die Wirtſchaftspartei einen und die Deutſchnationalen die 
übrigen Miniſter ſtellen. Schon dieſe Zuſammenſtellung 
zeigt, was man als möglich anſehen muß. Die Unmöglichkeit, 
die in dieſer Kombination liegt, hat andere Urſachen. Sie 
beſtand vor allem darin, daß zwar ein gemeinſames Kabi⸗ 
nett vorſtellbar war, aber kein gemeinſames Programm. 
Die Wirtſchaftsparteiler, die dieſerhalb bei den maßgebenden 
Männern des Schattenkabinetts anfragten, konnten darüber 
keine klare Antwort erhalten. Das war der Grund, daß 
ſie ſich der Oppoſition verſagten und nicht, daß ſie ſich vom 
Kanzler ihre Stimmen bezahlen ließen. Die Fragen, welche 
die Unterhändler dex Wirtſchaftspartei ſtellten, bezogen ſich 
in erſter Linie auf die Wirtſchaftspolitik der vereinigten 
Oppoſition. Damit war der ſchwächſte Punkt getroffen. Die 
ſozialreaktionären Tendenzen, die man gewiſſen Teilen der 
Harzburger Front mit Recht oder Unrecht nachſagt, hatten 
ſchon während der Tagung in Harzburg ftarfe Beunruhigung 
in den Reihen der Nationalſozialiſten ausgelöſt. 

Ohne Zweifel hat der Zulauf, den die National⸗ 
ſozialiſten in der letzten Zeit erhielten, die ſozialrevolutio⸗ 
näre und antibürgerliche Strömung innerhalb der Partei 
erheblich verſtärkt. Eine Anfrage, die kürzlich von der 
Seite der chriſtlichen Gewerkſchaften an Hitler erging, hat 
dieſe Breſche in der Front der Oppoſition geſchickt ge⸗ 
troffen. Mit einem Schlage iſt die Debatte über eine Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Brüning und Hitler in vollem 
Gange. Sie iſt ſehr laut, ſehr turbulent und in vielem 
widerſprechend. Das iſt zurückzuführen einmal auf die 
Enttäuſchung, die ſich nach der verlorenen parlamentariſchen 
Schlacht zeigt und Verwirrung in die Reihen getragen hat, 
dann aber auf die Tatſache, daß die Nationalſozialiſtiſche 
Arbeiterpartei, die ſo raſch und oft auch für die Führer 
beängſtigend gewachſen iſt, zum erſtenmal hart an die Ver⸗ 
antwortung herangedräugt wird. Jetzt muß ſie klare 
Stellungen beziehen und die in ihr ſtark hin und her 
wogenden Tendenzen in eine eindeutige Richtung bringen. 
Aber auch wenn man mit aller Behutſamkeit, die geboten 
iſt, den Bodenſatz dieſer jetzt jo lauten Debatte betrachtet, 
bleibt die Feſtſtellung, daß zum erſtenmal in der Offent⸗ 
lichkeit über ein Zuſammengehen zwiſchen Hitler und 
Brüning ernſthaft geſprochen wird. Privat war die Ver⸗ 
bindung ſeit langem hergeſtellt. Als Brüning die 
Regierung übernahm, fand in einem Privathauſe eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Führer der Nationalſozialiſten 


ſtatt. Sie führte dazu, daß Hitler den Kanzler ſeiner 
perſönlichen Hochachtung verſicherte, ihm aber bedeutete, 
daß er ſich von einer Koalition, wie fie hinter Brüning 
ſtand, nichts verſpreche und nicht von ſeinem Wege ab⸗ 
bringen laſſen wolle. Auch ſpäter iſt die Verbindung nie 
ganz abgeriſſen, vor allem durch den Hauptmann Göh⸗ 
ring aufrechterhalten worden. Auch über den General 
Schleicher ging eine Verbindung, die nicht weniger 
lange beſteht. Zweifellos find dieſe Dinge ernſter zu 
werten als die öffentliche Auseinanderſetzung, die mehr 
den Zweck hat, das Gelände abzuleuchten und die Stim⸗ 
mung der nationalſozialiſtiſchen Anhängermaſſen zu er⸗ 
kunden. Es iſt ſogar zu erwarten, daß die Debatte ſehr 
bald wieder abflauen wird. Erſt dann wird man urteilen 
können, ob praktiſche Ergebniſſe zu erwarten ſind oder 
nicht. > 
Denn es iſt die Frage, 
rung Brüning ⸗Hitler ſchon reif iſt. Man wird 
dieſe Frage vor allem unter außen politiſchem Ge⸗ 
ſichtswinkel zu betrachten haben. Für das Ausland ſind 
die Nationalſozialiſten eine unbekannte Größe, über deren 
Wirkung in der praktiſchen Politit immer noch, recht 
abenteuerliche Vorſtellungen im Umlauf ſind. In einer 
ſoſchen Rolle können fie unter Umſtänden für das geſamt⸗ 
deutſche Intereſſe beſſer wirken, wenn ſie außerhalb 
der Regierung ſtehen, als wenn ſie durch ihren Eintritt in 
die Praxis entzaubert würden. 
wäre allerdings, daß ein regelrechtes Oppoſitionsprogramm 
zwiſchen Brüning und Hindenburg verabredet würde, ſo 
wie das in allen Ländern mit einer langen politiſchen Er⸗ 
fahrung, etwa in England, der Fall iſt. Denn Hitler und 
die Rechtsoppoſition find die letzte deutſche Reſerve für den 
Fall, daß dem Reich bei den kommenden Verhandlungen 
über Tribute und Schulden wieder ein Diktat, die nackte 
Unterwerfung zugemutet würde. Steht dann Hitler 
draußen, ſo braucht er ſich durch die ſchwierigen Verhand⸗ 
lungen nicht abzunutzen, und es bleibt immer noch eine 
innerpolitiſche Kombination in der Hinterhand, hinter der 


— we 


der Poungplan hat ſich überlebt. 


Die Berliner „Germania“ ſchreibt: 


Soeben iſt der deutſche Botſchafter in Paris, Herr von 
Hoeſch, zu einem kurzen Beſuch in Berlin eingetroffen, 
um die Richtlinien der Reichsregierung hinſichtlich des 
Young⸗Planes und des internationalen Kredit⸗ und Ver⸗ 
ſchuldungsproblems in Empfang zu nehmen. Er wird un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Rückkehr nach Paris vom Miniſter⸗ 
präſidenten Laval empfangen werden, der am Montag 
wieder in der franzöſiſchen Hauptſtadt eintrifft. Zur Vor⸗ 
bereitung dieſer Inſtruktionen hat bekanntlich am Donners⸗ 
tag der Reparations⸗Ausſchuß des Reichskabinetts getagt, 
der angeſichts der Offenheit aller entſcheidenden Fragen 
allerdings nicht definitiv Stellung nehmen konnte. Die 
Deutſche Reichsregierung iſt durch den Botſchafter von 
Prittwitz über das Ergebnis der Waſhingtoner Be⸗ 
ſprechungen eingehend unterrichtet worden; dieſe Informa⸗ 
tionen werden jedoch durch die Darſtellung ergänzt werden 
müſſen, die von franzöſiſcher Seite zu dem Waſhingtoner 
Verhandlungsergebnis und dem abſchließenden Communiqus 
gegeben worden iſt. 

In dieſem Communiqués war in ziemlich 8 
Formulierungen den europäiſchen Mächten die Weiter⸗ 
behandlung des politiſchen Schuldenproblems anheim ge⸗ 
geben worden, und in den Kommentaren der Leute, welche 
dem Weißen Hauſe naheſtanden, wurde dieſe Feſtſtellung 
als eine Forderung an Deutſchland ausgelegt, die Maſchine⸗ 
rie des Young-Planes in Kraft zu ſetzen. In ähnlichem 
Sinne ſchrieben die Korreſpondenten der Pariſer Blätter 
an Bord der „Ile de France“. Wir haben bereits an dieſer 
Stelle darauf hingewieſen, daß die Ingangſetzung des im 
Young-Plan vorgeſehenen Erleichterungsſchemas in keiner 
Weiſe unſerer gegenwärtigen Finanzlage Rechnung trägt 
und uns daher praktiſch keinen Schritt weiter bringen kann. 


3. November 1931. 


55. Jahrg. 


ſich der letzte Widerſtand neu formieren kann. Allerdings 
müßte dann bis zu dieſen entſcheidenden Verhandlungen 
die Möglichkeit eines Zuſammenſpiels zwiſchen Regierung 
und Oppoſition gegeben ſein; denn allein dadurch kann 


eine ſolche Taktik zum Erfolge führen. 


ob die Zeit für eine Regie⸗ 


Vorausſetzung dafür 


Bor einer neuen 


Die im Artikel 119 des Moung⸗Planes vorgeſehenen Erleich⸗ 


terungen waren für den Fall in Ausſicht genommen, daß 
Deutſchlands Zahlungsfähigkeit vorübergehend abgeſchwächt 
ſein würde; dieſe ſind aber angeſichts der kataſtrophalen 
Finanzloge heute völlig bedeutungslos. Das Gremium, an 
deſſen Zuſammentritt Deutſchlands allenfalls Intereſſe 
haben könnte, wäre der beratende Sonderausſchuß der B33. 
und das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen über die deutſche 
Wirtſchaftslage könnte kaum von demjenigen abweichen, 
welches die Baſeler Sachverſtändigen nach gründlicher Vor⸗ 
arbeit im ſog. Layton⸗Bericht niedergelegt haben. 

In dieſem Bericht war mit vollem Recht die Auslands⸗ 
verſchuldung Deutſchlands in ihrer Geſamtheit als entſchei⸗ 
dend bezeichnet worden. Der Bericht empfahl, die kurz⸗ 


friſtige Verſchuldung in eine langfriſtige umzuwandeln und 


für die Ingangſetzung der deutſchen Wirtſchaft ausreichende 
Kredite zu geben. Die Auslandsverſchuldung Deutſchlands 
allein an kurzfriſtigen Krediten beträgt ſchätzungsweiſe zwölf 
Milliarden Reichsmark, und die Stillhaltungsaktion, mit 
deren Hilfe dieſe Rieſenſumme künſtlich in Deutſchland feſt⸗ 


| 


Cornelius Dieckmann. 
x 0 


„Nicht gedreht und gedeutelt. 


Hitler hat bekanntlich in einem „Offenen Briefe“ be⸗ 
tont, daß er an der nationalen Geſinnung des 
Reichskanzlers nicht zweifle. Daraufhin erſchien 
in dem „Nationalſozialiſtiſchen Preſſedienſt“ 
ein Artikel, der dies Bekenntnis dadurch entwertete, daß er 
hinter das Wort „national“ die Einſchränkung ſetzte, „wie 
er (der Kanzler) es auffaßt“, und anſchließend von der Rom⸗ 
Hörigkeit ſprach. Jetzt erklärt der nationalſozialiſtiſche 
Abg. Stöhr: 

„daß im Nationalſozialiſtiſchen Preſſedienſt nicht ſelten 
Anſchauungen vertreten worden ſind und vorausſicht⸗ 
lich auch noch weiter zum Ausdruck kommen werden, 
die nicht die Meinung des Vorſtandes der Reichs⸗ 
tagsfraktion der NSDAP. widerſpiegeln. Das 
trifft auch für den vorliegenden Fall zu. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß an dem, was unſer Führer in ſeinem 
„Offenen Brief“ an den Reichskanzler Dr. Brüning 
niedergeſchrieben hat, in keiner, wie immer gearteten 
Weiſe „gedreht und gedeutelt“ werden kann. Um Miß⸗ 
verſtändniſſen für die Zukunft vorzubeugen, wird der 
Inhalt des Nationalſozialiſtiſchen Preſſedienſtes von 
nun an in einen amtlichen und einen nichtamtlichen 
Teil gegliedert werden. Für das, was im „Nichtam:⸗ 
lichen Teil“ zur Veröffentlichung gelangt, können wir 
bzw. die Parteileitung eine Verantwortung nicht 
übernehmen.“ 
Auch das iſt ein Symptom! 


— —— ———— 
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Weltkonferenz. 


gelegt wurde, läuft am 18. Februar 1932 ab. Demgegen⸗ 
über läuft das Hoover⸗Moratorium noch bis zum 1. Juli 
des nächſten Jahres. Es iſt alſo ganz klar, welche Frage 
zunächſt einer dringenden Löſung bedarf und wo die Lebens⸗ 
intereſſen der Gläubigerſtaaten Deuiſchlands am ſtärkſten 
berührt werden. Selbſt im günſtigſten Falle müßte man 
von einer Alternative ſprechen, wenn es ſich darum handelte, 
der einen oder anderen Verpflichtung bei einer Beſſerung 
der deutſchen Finanzlage nachzukommen. Die Vorſchläge, 
welche von ausländiſchen Beurteilern wie dem belgiſchen 
Finanzſachverſtändigen Frangui, dem Partner Morgans, 
Lamont, und dem bekannten franzöſiſchen Wirtſchaftsſachver⸗ 
ſtändigen Riſt gemacht worden ſind, leiden alle an dem einen 
Fehler, daß ſie eine wirtſchaftliche Vertrauensbaſis voraus⸗ 
ſetzen, auf welcher ihre Finanzoperationen vollzogen werden 
ſollen. Dieſe Baſis ſoll aber eben erſt geſchaffen werden, 
und mit Recht weiſt hier der Layton⸗Bericht auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, die politiſchen Schuldenverpflichtungen 
Deutſchlands abzubauen und die Entſpannung der poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zu erreichen. c ' 
In keiner der beiden Richtungen hat die Waſhingtoner 
Zuſammenkunft, ſoweit wir dies heute überſehen können, 
einen poſitiven Fortſchritt gebracht. In den. politiſchen 
Fragen ſind die Meinungen hart aufeinander geprallt, und 
ſeit langem haben ſich nicht mehr die Vertreter der klaſſi⸗ 
ſchen franzöſiſchen Sicherheitstheſe und die Verfechter einer 
Politik der Reviſion und Abrüſtung ſo unverſöhnlich gegen⸗ 
übergeſtanden. Hinſichtlich der politiſchen Schuldenzahlungen 
hat die Haltung Lavals und diejenige der amerikaniſchen 
öffentlichen Meinung Hoover zur Sterilität verurteilt, und 
er konnte nichts anderes zuſichern, als daß er ſich im ge⸗ 
gebenen Augenblick mit einem neuen Schuldenſchritt in die 
in Gang befindlichen europäiſchen Reviſions⸗ und Kredit- 
unterhaltungen einſchalten werde. y 
- Die Initiative liegt tatſächlich bei Europa, unb das 
Mittel für ihre Ergreifung wäre keineswegs irgendein 
untergeordneter Sachverſtändigenausſchuß der BIZ., ſon⸗ 
dern eine große allgemeine Reparationskonferenz unter 
amerikaniſcher Anteilnahme, die das Problem der Verſchul⸗ 
dung und der politiſchen Schuldenzahlungen autoritativ bes 
handeln und ſich auf diejenigen Vorarbeiten ſtützen kann, 
die inzwiſchen geleiſtet worden ſind. 


Ae Rückkehr des dentichen Botſchafters. 


Paris, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Morgenpreſſe erörtert heute lebhaft die Rückkehr 
des deutſchen Botſchafters von Hoeſch nach Paris und die 
Vorſchläge Brünings, die er heute im Laufe des Tages 
dem Miniſterpräſidenten Laval vorlegen wird. Der 
„Figaro“ ſchreibt u. a. folgendes: „Wir müßten“ — was 
Gott verhüte — „eine Gehirnerſchütterung davontragen, 
wenn wir uns geneigt zeigen, Deutſchland volles Vertrauen 
entgegenzubringen. Gerade unſere Schwäche hat uns zu 
dem gleichen Loſe gebracht, wie es jeder Girant eines 
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Wechſels trägt, der die Unterſchrift einer zahlungsunfähigen 
Perſon trägt.“ 

„Lami du Peuple“ ſchreibt: „Es naht der Winter, er 
wird für uns und alle anderen hart ſein. Mit den Vor⸗ 
ſchlägen des Reichskanzlers Brüning, die der deutſche 
Botſchafter von Hoeſch mitgebracht hat, iſt keineswegs ernſt 
zu rechnen, ſie können das Übel nicht beſeitigen.“ 


* 

London, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
der angeblichen Abſicht Lavals, den größten Teil der Tri⸗ 
bute weiterhin durch Sachlieferungen zahlen zu 
laſſen, meldet der Pariſer Vertreter der „Times“, daß dieſe 
Sachlieferungen insbeſondere für die Durchführung einer 
großzügigen Kolonialpolitik Verwendung finden ſollen. 


Borah kommt nach Paris? 


Über die Beziehungen des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Laval zu Senator Borah kommt aus Waſhington 
Die Be⸗ 
über 


über das Reuterbureau eine wichtige Meldung. 
amten des amerikaniſchen Staatsdepartements, die 
das Gerücht einer Einladung des Präſidenten Hoover nach 
Paris befragt wurden, haben nämlich erwidert, daß ſie 
„über derartiges nicht auf dem Laufenden“ wären. 
Dagegen gab man zu, daß Laval eine derartige Einladung 


an Senator Borah, den Vorſitzenden des Auswärtigen 


Ausſchuſſes des amerikaniſchen Senats, gerichtet habe. 

In der Tat ſagte der franzöſiſche Miniſterpräſident, als 
er am Sonntag abend von Senator Borah Abſchied nahm: 
„Was ich hier zu ſagen hatte, häbe ich geſagt. Wenn Sie 
nach Paris kommen, wird es an Ihnen ſein, zu ſprechen.“ 

Der „Temps“, der immer ſehr gute Beziehungen zu dem 
franzöſiſchen Auswärtigen Amt unterhält, berichtet dazu: 
„Obgleich der Senator Borah, der der größte außen⸗ 
politiſche Sachverſtändige Amerikas iſt, noch 
niemals ins Aus land gereiſt iſt, hat er erwidert, daß er dieſen 
Vorſchlag aufmerkſam prüfen werde, obwohl er mit 
den Wahlen für 1932 beſchäftigt ſei.“ Die Einladung Lavals 
an Borah nach Paris beweiſt, daß der franzöſiſche Miniſter⸗ 


präſident die Abſicht hat, die Unterhaltung mit Borah fort- 


zuſetzen. 


Auch bei Morgan | 
beginnt man zu begreifen. 


Thomas Lamont. der Mitinhaber der J. P. Morgan 
Bank, fordert in einer Beſprechung des Schacht⸗Buches „Das 
Ende der Reparationen“ Deutſchland auf, die Initiative zu 
ergreifen, um eine Verſtändigung mit Frankrnich über die 
Reparationsfrage herbeizuführen. Lamont iſt der über⸗ 
zeugung daß, falls die beiden europäiſchen Regierungen dieſe 
Aufgabe erfüllen würden, auch die Amerikaniſche Regierung 
bereit ſein würde, neue Vorſchläge zur Schuldenfrage ent⸗ 
gegenzunehmen. Dagegen könne nicht erwartet werden, 
daß die Amerikaniſche Regierung in dieſer Richtung die 
erſten Schritte tun werde, noch könne die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung Deutſchland Anleihen für Reparationszahlungen 
weiterhin gewähren. Die Löſung des Reparationsproblems 
müſſe daher auf „realiſtiſcher Grundlage“ erreicht werden. 


* 


Lamont erinnert daran, daß die amerikaniſche Finanz⸗ 


welt in den letzten 12 Jahren einen unverhältnismäßigen 


Anteil an Reparationslaſten getragen und dadurch es den 


Gläubigernationen erleichtert habe, eine wirklich endgültige 
Löſung der Reparationsfrage zu vermeiden. Daher ſollte 
Deutſchland, „je raſcher, je beſſer“ entweder durch den 
Young⸗Plan oder durch direkte Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich im Rahmen des Noung⸗Planes die Initiative ergreifen. 
Ferner betont Lamont, daß das internationale Vertrauen 


in Deutſchland untergraben werde, wenn es nicht den durch 


das Sppver-Moratorium geſchaffenen Aufſchub benutzte zur 
Liquidierung ſeiner kurzfriſtigen in⸗ und aus ländi⸗ 
ſchen Verpflichtungen. Deutſchland ſolle der Agitation für 
eine Reviſion des Verſailler Vertrages ein Ende machen 


und größeres Vertrauen in ein „ordentliches Verfahren“ 
ſetzen, um eine Reviſion zu erreichen, wie ſie zu rechtferti⸗ 
„gen je. Er ſei einer der letzten, 


zu glauben, 


daß der Berfailler Vertrag ein Werk der 


Vollendung ſei. Dieſer enthalte durch und durch un⸗ 
günſtige Bedingungen. Jedoch ſei kein Grund zu der An⸗ 
nahme vorhanden, ſo viel dies auch in Waſhington und 
London zu glauben ſchienen, daß das franzöſiſche Volk ſich 
in dieſer Frage als unvernünftig erweiſen würde. Man 
müſſe aber Frankreichs Neigung für eine methodiſche 
Behandlung berückſichtigen und nicht ungeduldig werden, 
wenn die Franzoſen auf einem ſolchen Verfahren beſtünden. 


Wir wiſſen, daß politiſche Fragen erſter Ordnung ihrer 


Löſung auf dem enropäiſchen Kontinent harren und wenn 
wir von Reparationen ſprechen, ſind wir uns bewußt, daß 


keine wirklich endgültige Verſtändigung erreicht werden kann 
ohne Berückſichtigung der damit in Verbindung ſtehenden 
politiſchen Fragen. 

Die Ausführungen Lamonts erregen in Amerika erheb⸗ 
liches Aufſehen, da Lamont am letzten Montag erſt eine 
lange Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Laval hatte. ; 


1 


das Rüſtungs⸗Feierjahr 
von Frankreich, Deutſchland, Rußland, 
den Vereinigten Staaten, Japan u.a. angenommen 


Bis zum 1. November ſollten fh nach dem Beſchluß 
der Völkerbundsverſammlung die zur Abrüſtüngs konferenz 
eingeladenen Staaten darüber äußern, ob ſie bereit ſind, 


den Vorſchlag eines Rüſtungsfeierjahres, das mit 


dem 1. November beginnen ſoll, anzunehmen. Auch die 
deutſche Antwort iſt bereits nach Genf abgegangen. 
Es liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, daß die Ant⸗ 
wort nur zuſtimmend ausgefallen ſein kann. 

Wie weiter aus Paris gedrahtet wird, hat das fran⸗ 
zöſiſche Miniſterium des Außeren am Sonnabend die Ant⸗ 
wort der Regierung auf den Vorſchlag einer Rüſtungspauſe 
an das Generalſekretariat des Völkerbundes abgeſchickt. 
In dieſer Antwort teilt die Franzöſiſche Regierung mit, 
daß ſie bereit ſei, die Rüſtungspauſe unter den in der 
Entſchließung des Völkerbundrates feſtgelegten Bedingun⸗ 
gen anzunehmen, vorausgeſetzt, daß die Frankreich 
benachbarten Regierungen dieſe Pauſe gleichfalls annehmen 
und einhalten. 5 a 

Wie ferner der Genfer Korreſpondent des „Berliner 


» Tageblatt” meldet, hat auch die Regierung der Vereinig⸗ 


ten Staaten dem Generalſekretär des Völkerbundes 


zu erſcheinen beginnen, die ſich 
polttiſchen Zuſtäuden in Polen befaſſen. 


eine Note übermittelt, worin ſie erklärt, daß fie das 
Rüſtungsfeierjſahr annehme unter der Vorausſetzung, 
daß die übrigen maßgebenden Militär⸗ und Flottenmächte 


das gleiche tun. Dabei macht ſie den Vorbehalt, daß 
ſich das Feierjahr nicht auf die Bauten beziehe, die be⸗ 


gonnen ſeien oder für die vor Inkrafttreten des Feier⸗ 
jahres Kontrakte abgeſchloſſen ſeien. 5 
Bis jetzt haben folgende Staaten, außer den oben ge⸗ 


nannten, ihre Bereitſchaft zur Annahme zu erkennen 
gegeben: Luxemburg, Agypten, Sowjetrußland, Albanien, 
Tſchechoſlowakei, 
Neuſeeland, 
Japan, Belgien, die 
Schweiz und die Niederlande machen Vorbehalte bezüglich 


die Schweiz, Japan, Siam, Lettland, 
Chile, Belgien, die Niederlande, 


Ungarn, 
Auſtralien, Italien und Dänemark. 


ihrer Nachbarſtaaten. 


Donau-⸗Völlerbund? 


Immer neue Verſuche am untauglichen Objekt. 


Aus franzöſiſchen Völkerbundkreiſen, die die Vorgänge 
im Donaubecken, insbeſondere in Oſterreich und Ungarn, 
aufs genaueſte verfolgen, hört man von einem Plan, wonach 
der nächſte Schritt zur „Sammlung der Kräfte“ auf dem 
Gebiete der ehemaligen Monarchie die Errichtung eines 
ſein 
werde, der Öfterreich, Ungarn, Jugoſlawien, Rumänien und 
um⸗ 


„Zentraleuropäiſchen Völkerbundes“ 


die Tſchechoſlowakei, möglicherweiſe auch Polen, 
faſſen ſoll. 


Dieſe Einrichtung ſoll keineswegs mit dem Genfer Bund 


konkvurrieren, ſondern den Rahmen für eine wirtſchaft⸗ 
vnn der zunächſt 
weder die inneren noch die äußeren politiſchen Verhältniſſe 


liche Zuſammenarbeit ergeben, 


berührt würden. Innerhalb dieſes mitteleuropäiſchen 
Völkerbundes, ſo ſcheint man ſich das vorzuſtellen, wären 


dann die Pläne zu verwirklichen, die auf die Bildung von 


zwiſchenſtaatlichen, in dieſem Falle regionalen In du⸗ 
ſtrie⸗Ententen hinauslaufen und für deren Durchfüh⸗ 
rung man im Verlaufe der Reorganiſation der Oſter⸗ 
reichiſchen Creditanſtalt wertvolle Anhaltspunkte 
zu gewinnen hofft. Ob dieſe Pläne bereits konkrete For⸗ 
men angenommen haben, läßt ſich im Augenblick nicht feſt⸗ 
ſtellen, doch ſteht feſt, daß man ſich eingehend mit ihnen be⸗ 
ſchäftigt. 2 


Dieſe Nachricht verſehen die „Wiener Neueſten 
Nachrichten“ mit folgendem Kommentar: 

Die vorſtehende Genfer Meldung verdient zweifellos 
die ſtärkſte Beachtung. Daß die franzöſiſche Politik ſeit dem 
erzwungenen öſterreichiſchen Rückzug in der Zollunionsfrage 
mit allen Mitteln daran arbeitet, die Fragen im Donau⸗ 
becken un er Ausſchluß Deutſchlands zu löſen, iſt 
kein Geheimnis. Ebenſowenig wie die Tatſache, daß der 
Verſuch, ſogleich zu einer umfaſſenderen, etwa zollpolitiſchen 
Verbindung der Donauſtaaten zu gelangen, auf außer⸗ 
ordentliche politiſche und wirtſchaftliche Schwierigkeiten 
ſtoßen würde. Mau braucht nicht nur an den heftigen 
Widerſtand zu denken, den er bei der Landwirtſchaft 
der Induſtrieſtaaten finden würde, vor allem in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und in Öfterreih, wo im Falle einer Zollunton 
der Donauſtaaten ein vollkommener und dauern⸗ 


der Zuſammenbruch der agrariſchen Produk⸗ 


tion zwangsläufig eintreten müßte. Es hat daher ſchon 
feine Logik, wenn man in Frankreich jetzt eine unverbind⸗ 
lichere Form ſucht, die nur die Vorſtufe für weiter⸗ 
gehende Pläne bilden würde und die politiſche Lage 
im Donaubecken für die nächſte Zeit im franzöſiſchen Sinne 
konſolidieren könnte. Darüber hinaus wäre dann, wie es 
in der Meldung heißt, die Errichtung von Induſtrie⸗ 
Ententen möglich, ein altes franzöſiſches Projekt, deſſen 
Durchführung die weitere Annäherung wirkſam vorbereiten 
könnte. 8 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, was Oſter reich betrifft, 
eine Beteiligung an ſolchen Plänen auf kei⸗ 
nen Fall in Betracht kommt. Nicht einmal die 
rechtsſtehenden Chriſtlichſozialen, deren Führer Dr. Seipel 
unzweidentig erklärt hat, daß für Sſterreich keine Löſung 
ohne Deutſchland tragbar wäre, dürften bereit fein, ein der⸗ 
artiges Projekt zu diskutieren, geſchweige denn die übrigen 
Parteien. So iſt auch der „Zentraleuropäiſche Völkerbund“ 
eine Totgeburt, wie viele andere Pläne, die zu dem⸗ 
ſelben Zweck ſchon konſtrutiert worden find. Als Symptom 
aber für die franzöſiſche Aktivität bleibt er bemerkenswert 


und eine Mahnung, auf der Hut zu ſein. 


Loch ruſſiſche Intervention 
in der Mandſchurei? 


a Paris, 30. Oktober. 

Trotz der beruhigenden Erklärungen, die der ruſſiſche 
Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten zur 
chan dem japaniſchen Botſchafter abgegeben hat, weiß der 
„Matin“ aus Schanghai zu melden, daß eine mili- 
täriſche Intervention des Sowjets in der 
Mandſchurei unmittelbar bevorſtehe. 

Wie der „Voſſ. Zeitg.“ aus Paris berichtet wird, be⸗ 
abſichtigen die Sowjets zunächſt, 
Bahnſchutz auf der 1500 Kilometer langen Strecke von 
Mandſchuli nach Pogranitſchnafa wieder einzurichten. Die 
mandſchuriſche Oſtbahngeſellſchaft hobe auch ſchon genügend 
Eiſenbahnwagen für den Transport einer ganzen Dinifion 
ruſſiſer Truppen zur Verfügung geſtellt. 

Die Pariſer Agentur Indopacifique berichtet aus Tokio, 
daß nach einer Meldung aus Mukden bei einem Kampfe 
mit chineſiſchen Truppen ein japaniſcher Hauptmann tödlich 
verletzt, zwei Mann tödlich und drei ſchwer verletzt worden 
ſeten. Die chineſiſchen Truppen hätten die Nachhut einer 
lapaniſchen Abteilung angegriffen, die nördlich von Nikuſhu 
Räuberbanden zurückgeſchlagen habe. 


Wer im Glashaus ſitzt 
Lettiſche Stimmen über volniſche Minderheitenbehandlung. 


5 Vt. Riga, 30. Oktober. 
Während die lettiſche Preſſe ſich bisher Polen gegenüber 
ſehr wohlwollend verhalten und kaum je abfällig 
über Polens Nationalitätenpolitik geſchrieben hat, hat die 
lüngſte Verſchärfung der polniſch⸗ lettiſchen 
Beziehuna en dazu geführt, daß nun auch in den Spal⸗ 
ten lettiſcher Blätter verſchiedener Parteirichtungen Artikel 
kritiſch mit den national: 


1 


ihren alten militäriſchen 


8 &horn + 2,9, Foxdon -+' 2,68, Culm + 


Der rechtsbürgerliche, bisher ausgeſprochen polenfreund⸗ 
liche Latvis“ ſchildert in einem Artikel die Behandlung 
der Deutſchen in Polen, und namentlich in Oberſchleſien. 
Die linksbürgerliche „Zentra Balz“ weiſt in einem Ar⸗ 
tikel auf die unzähligen Beſchwerden gegen 
Polen im Völkerbund hin. Das Minderheitenrecht 
Polens ſtehe weit hinter Europa zurück. Kulturelle Auto⸗ 
nomie, Anrecht auf ſtaatliche Amter, Recht auf Wahlbeteili⸗ 
gung, Glaubensfreiheit beſtünden in Polen noch nicht in 
vollem Umfange. Für einige Minderheiten gelte ein be⸗ 
ſonderer Ausnahmezuſtand. Das Blatt erwähnt die ſehr 
umfangreiche Literatur über die Verſolgung der Nationali⸗ 
täten in Polen. 


der Aufmarſch der Zeugen im Breft:Brogeh. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 2. November. 

Nachdem am Freitag zwei Hauptpfeiler der Anklage, der 
Vizeminiſter im Innenminiſterium Stamirowſki und 
der Direktor des politiſchen Departements, Hauke⸗ 
Nowak, vernommen worden waren, marſchierten am 
Sonnabend Zeugen kleineren und kleinſten Kalibers auf, 
zumeiſt Staatsbeamte unterer und unterſter Dienſtgrade 

Der Preflereferent in der Lemberger Staroſtei, Jan 
Starzecki, vermag auf die Frage eines Verteidigers keine 
Auskunft zu geben, wer Badeni (der ehemalige Statt⸗ 
halter von Galizien. D. R.) war. Und die in einer Ver⸗ 
ſammlung gefallenen Redewendungen „Nation der Idioten“ 
und „Beſch ... Hoſen“ bezeichnete der Zeuge als eine Ver⸗ 
unglimpfung unberufener Menſchen. Wenn Marſchall Pil- 
ſudſki dieſe Redewendungen gebraucht habe, jo könne man 
nicht dulden, daß andere Menſchen ſie nachplappern. Die 
Verteidigung ſtellte noch mehrere Fragen an den Zeugen, 
um den Grad ſeiner Intelligenz zu prüfen. Während des 
Verhörs hereſchte im Saale große Heiterkeit. 

Der nächſte Zeuge iſt der Major im Ruheſtande und 
frühere Kommiſſar der Krankenkaſſe in Tarnow, Za⸗ 
krzewſki, der ausſagte, daß er ſich mit politiſchen Verſamm⸗ 
lungen niemals befaßt habe. Er habe nur in den Zei⸗ 
tungen von Angriffen gegen die Organiſation der Kranken⸗ 
kaſſe geleſen und daß man ihn auf einem Karren habe 
hinaus transportieren wollen. Dies ſei jedoch nicht erfolgt. 
Weiter wurde der Referendar des Staroſtwo in Tarnow, 
Golkowſki, ein hochgewachſener kahlköpfiger alter Herr mit 
einer langen Naſe vernommen. Er ſagte aus, daß er eine 
Rede des Abg. Ciokkoſz mit angehört habe. Ciolkoſz 
ſoll geſagt haben, daß die Verfaſſung offenbar nicht ver⸗ 
pflichte, da in Warſchan Menſchen wie Stecknadeln im 
Graſe verſchwinden, daß alle wüßten, was mit dem be⸗ 
treffenden Menſchen geſchehen ſei, nur die Behörden 
wollten nichts wiſſen. Ciokkoſz ſoll ferner erklärt haben, 
daß Flammen aus den Paläſten aufſteigen würden, und 
nicht allein das Blut der Arbeiter fließen werde. Dieſe 
Redewendungen hätten ihn, den Zeugen, veranlaßt, die 
Verſammlung aufzulöſen. 

Es ſagten noch einige Poliziſten aus, brachten aber kein 
neues Material von Belang bei. 5 


Hochverrats ⸗Anllage 
| gegen Alfons XIII. 
Der Unterſuchungsausſchuß des ſpaniſchen Parlaments, 


der mit der Prüfung der Verantwortlichkeiten an der Er⸗ 
richtung der Diktatur Primo de Riveras betraut 
war, hat ſeine Arbeiten beendet. Angeklagt werden 
s wanzig Perſonen, darunter Alfons XIII, die Ge⸗ 
nerale des erſten und des zweiten Direktoriums, die Mi⸗ 
niſter der Diktatur und General Ajspuru, der im Augen⸗ 
blick des Staatsſtreiches Kriegsminiſter war. Die Anklage 
gegen Alfons XIII. lautet auf Hochverrat. ; 


König Alfons Schätze in der Tſchechoſlowakei. 


Nach dem Sturz der Monarchie in Spanien wurde viel 
darüber geſprochen, ob es dem zurückgetretenen König ge⸗ 
lungen ſei, ſein Vermögen in Sicherheit zu bringen. 
Jetzt kommt eine Nachricht aus der Tſchechoſlowakei, die 
geeignet iſt, das Jutereſſe für dieſe Frage neu zu beleben. 
Vor einigen Tagen trafen auf der tſchechoſlowakiſchen Sta⸗ 
tion Poddin drei Güterwaggons ein. Die Frachtbriefe 
trugen den Vermerk, daß die Sendung dem Grafen von 
Toledo gehöre. So lautet bekanntlich der Inkognito⸗ 
Name des früheren Königs von Spanien. Es war keines⸗ 
falls eine Schmuggelſendung. Sie kam auf dem normalen 
Wege in der Tſchechoſlowakei an und ſollte gemäß der 
Schätzung der Antiquitätenhändler Samuel und Eugen 
Perlrot verzollt werden. über den Befund erzählt nun 
einer der Brüder Perlrot intereſſante Einzelheiten: „Da die 
brei eingetroffenen Waggons zahlreiche Gegenſtände von 
großem Wert enthielten, beſchloß die tſchechoſlowakiſche Zoll⸗ 
verwaltung, mich und meinen Bruder als Sachverſtändige 
für die Schätzung der Sendung heranzuziehen. Es wurde 
uns dabei geſagt, daß nicht der künſtleriſche, ſondern der 
effektive Wert angegeben werden ſoll. Wir machten uns 
an die Kiſten heran. Es war ein wahrer Aladin⸗ 
Schatz, der ſich uns offenbarte. In meinem langen Leben 
habe ich als Autiquitätenhändler ſchon manche Kunſtſchätze 
von gewaltigem Wert geſehen. Was ſich aber diesmal 
meinen Augen bot, übertraf die reichſte Phantaſie. Neben 
wunderbaren antiken Möbeln ſah ich Meiſterwerke aus dem 
15. und 16, Jahrhundert, weltberühmte Mintaturen ſpani⸗ 
ſcher Meiſter aus der Renaiſſance, Marmorſtatuen, Juwelen, 
goldene und bronzene Schmiedearbeiten. Man kaun ſich 
einen gewiſſen Begriff von dem gewaltigen Umfang 
dieſer Schätze machen, wenn man bedenkt, daß allein in 
einer Kiſte 114 Tafelſtücke aus einem goldenen Service 
verpackt waren. „Die beiden Antiauitätenhändler mußten 
ſich verpflichten, ihre Schätzung geheim zu halten. Nach der Ver⸗ 
zollung iſt die Sendung nach dem Schloß Alt⸗Lu bau 
transportiert worden. Das Schloß befindet ſich in der 
hohen Tatra und gehört dem polniſchen Grafen Jo⸗ 
hann Zamoyſki, deſſen Mutter eine Tante des frühe⸗ 
ren Königs Alfons war. 

— —— E-— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 2. November 1931, 
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Allerſeelen. 


Ihr wagt es nicht, den Namen des zu nennen, 
zu dem das kindliche Geſtammel fleht, 

und wenn Sein Atem durch die Käume geht, 
ſo fühlt ihr oft des Sweifels Frage brennen. 


Der Kerzen zündet, mögt ihr nicht erkennen, 
doch ſeht ihr wohl das Leuchten, das entſteht, 
und zittert alle, wenn das Licht vergeht, 

und fallt ins Knie, und müßt nun laut bebennen. 


O wißt ihr nicht, daß Flamme nie verglüht, 
daß nicht verloſchen iſt, was uns verging 
und unſerm blinden Auge nicht mehr ſcheint! 


O fühlt ihr nicht, wie liebevoll bemüht 
die Daterhand das Flintchen Licht umfing, 
das nun erſtrahlt dem ewigen vereint. 
Martha Grubbe 
„Andante cantabile“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 2. November. 
Etwas milder. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und meiſt heiteres Wetter bei leicht an⸗ 
ſteigenden Temperaturen au. 


40 Jahre im Amte. 


Am 2. November feiert Pfarrer Huß in Rogaſen den 
40. Gedenktag jeiner Ordination. Den 825 Teil ſeiner 
Amtszeit hat er der Gemeinde Oſche in Pommerellen ge⸗ 
widmet, wo er vorm 1. Januar 1896 bis zum 1. Auguſt 1924 
tätig war. Dann ging er nach Rogaſen, wo Ef gleichzeitig 
mit der ſtattlichen Gemeinde die Leitung der Bibelſchule 
übernahm. Dieſes Bibelheim „Berda* iſt entſtanden aus 
dem notwendigen Bedürfnis, freiwillige Helferinnen für die 
kirchliche Arbeit, namentlich im Kindergottesdienſt und in 
den Jugendvereinen zu gewinnen. Die Ausbildung geſchieht 
jetzt in Ystährigen Kurſen in Rogaſen, an die ih eine prak⸗ 
tiſche Zeit anſchließt. Im Laufe der 7 Jahre ſind eine ſtatt⸗ 
liche Zahl junger Mädchen durch dieſes Bibelheim hindurch⸗ 
gegangen und verdanken Pfarrer Huß Vertiefung und För⸗ 
derung. Für die einzelnen Zweige der Ausbildung ſtehen 
Pfarrer Huß eine Reihe von Mitarbeitern zur Seite. 


Pfarrer Hub iſt am 6. Oktober 1866 in Baldau, Kreis 
Dirſchau, als Sohn eines Landwirtes geboren und beſuchte 
zunächſt die Schule in 28 Seine theologiſchen Studien 

* an den Untverſttäten Jena f — — ab und 
Behand Die beiden theologiſchen Prü in den Jahre 


1889 und 1891 in g. Am 2. . 1891 wurde = 
von Generalſuperintendent D. Taube ebenfalls in Danzig 
ordiniert und übernahm zunächſt eine Hilfspredigerſtelle in 
der Gemeinde Culm in Pommerellen. Von dort ging er 
nach Oſche. 

An ſeinem Ehrentage grüßen Pfarrer Huß nicht nur 
feine beiden Gemeinden, die mit großer Liebe und Vereh⸗ 
rung an ihm hängen, ſondern auch die Geſamtkirche, die ſei⸗ 
ner unermüdlichen Arbeit viel Förderung verdankt. 


Zz „ Te Bühne Bromberg. 
Die Toni aus Wien. 
Singſpiel in 4 Bildern. 

Man müßte den Tag, an welchem die Geſtalt des großen 
Franz Schubert im „Dreimäderlhaus“ auf die glatte Bahn 
der Popularität geſchoben wurde, als den Geburtstag 
einer beſttemmten Bühnenſpielgattung erklären. Er iſt denk⸗ 
würdig genug, um ihn für alle Zeiten feſtzunageln. Es ge⸗ 
ſchah nicht mit Unrecht, daß ein bekannter Bühnenkritiker 
Deutſchlands ihn den „ſchwarzen Tag“ aller großen Geiſter 
nannte: Seitdem werden von findigen Köpfen alle amou⸗ 
reuſen Angelegenheiten dieſer Geiſter in einer oft unglimpf⸗ 
lichen Verkettung von Wahrheit und Dichtung in das grelle 
Licht der Rampe geſtellt. Vollkommen geglückt iſt dieſer 
Wurf nur einmal: im „Dreimäderlhaus“. Die in der hohen 
Gunſt der öffentlichen Meinung ſtehende „dichteriſche Frei⸗ 
hett“ hat hier mit glücklicher Hand einen Rahmen von Er⸗ 
eigniſſen geſchaffen, in welchem das muſikaliſche Erbe Schu⸗ 
berts zuſammengefaßt wurde. Der ſtilgetreue Ausſchnitt 
einer Periode liegt hier in der organiſchen Verſchmel⸗ 
zung der Perſon, der Zeit und der Muſik. 

Die Nachkriegszeit trägt etwas weniger Pietät zur 
Schau. Von „Paganini“ und „Friederike“ zur „Toni aus 
Wien“ führt ein Weg, an welchem Dornen und Diſtel in 
reicher Auswahl ſtehen. Aber danach frage man nicht. Zu⸗ 
weilen ſcheint es ohnehin vergebliche Liebesmüh zu fein, 
einen künſtleriſchen oder — überhaupt einen Maßſtab an 
ein Werk anlegen zu wollen, das einen Abend lang treff⸗ 
liche Unterhaltung ſein kann. Ob es Werte des Bleibenden 
in ſich trägt — dieſe Frage zu ſtellen, entſpringt nicht den 
Forderungen unſerer Zeit. 

Und die „Toni aus Wien“? Darüber werden ſpätere 
Tage den Stab brechen. Die Geſtalt Theodor Körners, 
des Dichters der Freiheitskriege, iſt als Perſon in einem 
Libretto erſtanden, dem man die Bewunderung keineswegs 
verſagen kann. Das Konſortium der Verfaſſer (es find 
ihrer vier!) hat Bühnengeiſt und zugleich Ehrerbietung der 
Perſon Körners gegenüber bewieſen. Die Charakter⸗ 
zeichnung des Frühvollendeten hat trotz mancher bühnen⸗ 
mirkſamen Geſtaltung der Handlung nicht gelitten. Körner 
iſt im Gedankengang der Handlung nicht zu der traurigen 
Rolle jenes Operettenhelden degradiert worden, der einen 
* lang die Gegenwart in vorzüglicher Weiſe unter⸗ 


hält 
Klar zu unterſcheiden hiervon iſt jedoch das . 
Gewand dieſes Bühnenwerkes. Man dürfte wohl kaum d 
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Straßenbahnwagens Hatte, 


Der Überfall — mit der Taſchenlampe. Ein geradezu 
unerhörter Vorfall ereignete ſich kürzlich in der Wohnung 
eines biefigen Hausbeſitzers. Dort klingelte ein ſchmächtiger 
Mann im Alter von etwa 20 Jahren. Als ihm die Frau 
des Hauſes öffnete, hielt ihr der Fremde eine Piſtole ent⸗ 
gegen und forderte die Herausgabe des Geldes. Die Frau 
ſank infolge des Schrecks ohnmächtig zuſammen. Im gleichen 
Augenblick erſchien der Wohnungsinhaber, der ſeine Frau 
auf dem Boden liegen ſah. Er ſprang erſchrocken hinzu 
und bat den Fremden, mit ihm die Ohnmächtige ins Zim⸗ 
mer zu tragen. Der Bandit war hilfsbereit und man legte 
die Frau auf ein Sofa. Dann zog der Fremde wieder ſeine 
Piſtole und forderte den Hausherrn auf, ſein Geld heraus⸗ 
zugeben, was ſchließlich auch geſchah. Der benachrichtigten 
Polizei gelang es ſchnell, den Täter dingfeſt zu machen. Bei 
der Verhaftung behauptete der Einbrecher, keine Perſon mit 
einer Waffe angegriffen zu haben. Tatſächlich fand mau 
zum größten Erſtaunen ſtatt einer Waffe eine harmloſe 
Taſchenlampe in Form eines Revolvers bei ihm vor. 


$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich am Sonnabend folgende Perſonen zu veran⸗ 
worten: Der 20jährige Michael Wojnowſki iſt des Dieb- 
ſtahls angeklagt. Wojnowſfki, der ſich wegen verſchiedener 
Vergehen in der Beſſerungsanſtalt in Schubin befand, ge⸗ 
lang es, aus derſelben zu entkommen. Seine Freiheit be⸗ 
nutzte er dazu, im April dieſes Jahres in Neudorf, Kreis 
Schubin, aus der Wohnung des Geiſtlichen Janiſzewſki 
eine Brieftaſche mit 40 Zloty Inhalt, einen Browning mit 
50 Patronen, eine Kinderpiſtole und 4 Pfund Zucker zu 
ſtehlen. Bei einer Schießübung mit dem geſtohlenen Re⸗ 
volver im Walde nahm man W. feſt. Vor Gericht iſt er ge⸗ 
ſtändig und bittet um eine milde Strafe. Er wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Der Kaufmann Peter 
Warzocha aus Bromberg iſt wegen Betrugs angeklagt. 
Warzocha kaufte im Auguſt dieſes Jahres bei den Brom⸗ 
berger Firmen Tornow und Stepezynſki, bei der erſten ein 
Herrenfahrrad, bei der zweiten ein Herren- und ein Damen⸗ 
fahrrad, im Geſamtwerte von 895 Zloty. In beiden Ge⸗ 
ſchäften leiſtete der Angeklagte eine Anzahlung und ver⸗ 
kaufte die Räder, obwohl die genannten Firmen laut Ver⸗ 
kaufsbedingung ſich ihr Eigentumsrecht bis zur endgültigen 
Bezahlung vorbehalten hatten, anderwettig. In dem erſten 
Falle bekennt ſich der Angeklagte zur Schuld, will jedoch bei 
der Firma Stepezynſti die Räder im Auftrage des Zeugen 
Staude gekauft haben. Staude erklärt, vor Gericht ver⸗ 
nommen, entſchieden, dem W. nicht irgendwelchen Auftrag 
erteilt zu haben. Das Gericht verurteilte W. zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis. — Der Alteiſenhändler Johann Schulz 
aus Bromberg iſt wegen Hehlerei angeklagt. Schulz hatte 
im November 1929 von zwei jungen Leuten 200 Meter 
Kabeldraht und 52 Kg. Kupferplatten gekauft, die aus einem 
Diebſtahl herrührten. Bei einer bei dem Angeklagten vor⸗ 
genommenen Hausſuchung wurden die Sachen, in einer 
Kiſte verpackt, unter Lumpen vorgefunden. Aus den 
Zeugenausſagen geht hervor, daß Sch. nicht gewußt hat, 
woher die Sachen ſtammen. Der Angeklagte wurde frei⸗ 
geſprochen. 

$ Eine kleine wurde am geſtrigen Sonn⸗ 
tag den Mittagsgäſten der Volksküche zuteil. Außer der 
üblichen Ration von warmem Mittageſſen nebſt Brot kam 
an die Bezugsberechtigten noch ein großer Berg friſch⸗ 
gebackener Schnecken zur Verteilung. Spenderin war die 


Konditorei Grey aus der Danzigerſtraße. Es war von der 
duftigen Backware ſo viel vorhanden, 


der zahlreichen Gäſte damit bedacht werden konnte. 
freundlicher kleiner Sonnenblick im öden Grau des Da⸗ 
ſeins, der von allen Beſchenkten als ſolcher gewiß angenehm 
empfunden worden iſt. — Vivat sequens! 


8 Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Sonnabend auf 
dem Wollmarkt. Gegen einen Straßenbahnwagen raſte dort 
ein herrenloſer Einſpänner. Bei dem Zuſammenprall 
wurde die Deichſel des Wagens zertrümmert. Das Pferd 
raſte dann nach der Schwedenſtraße zu. Der Führer des 
als er das Pferd mit dem 


Wagen herankommen ſah, noch gebremſt, um einen Zu⸗ 


Tatſache anzweifeln, daß auf Schlager eingeſtellte muſi⸗ 
kaliſche Einlagen von Tangos, Boſtons und Fox' mit der 
„hiſtoriſch bleibenden“ Geſtalt Körners in einen Konflikt 
des Zeitſtils kommen müſſen. Zu vereinbaren wäre dies 
nur dann, wenn die hiſtoriſche Geſtalt in den neuzeitigen 
Begriff der Gegenwart übertragen worden wäre. Aber 
zugleich tritt eine andere Tatſache hervor, die zuweilen eine 
gewichtigere Sprache ſpricht als alle künſtleriſchen Stil⸗ 
forderungen ſolcher Art: Jede muſikaliſche Darbietung 
dieſes Singſpiels iſt ein Schlager von ſtraffem Rhythmus, 
Schwung und Temperament, der ein Publikum mitzureißen 
vermag. Es gibt bei offener Bühne Wiederholungen, die 
einen feſten Kontakt zwiſchen Darſteller und Zuſchauer 
ſchaffen. Der Erfolg iſt ſicher, der Beifall überträgt ſich von 
einem Bild auf das andere, von einer Szene auf die andere. 

Eine Analyſe der Partitur bekräftigt die Annahme, 
daß Ernſt Steffan, der dieſem Bühnenſpiel ſeine 
kompoſitoriſche Muſe zur Verfügung ſtellte, ein geiſtreſcher 
Epigone Waguerſcher Motivptechnik iſt. Die einſchmeichelnde 


Tonfolge aus „Zwei Augen“ und „Mon Ami“ ſchlängelt 


ſich durch die Szenen. Wenn in der Buntheit der muſi⸗ 
kaliſchen Einfälle im 3. Akt auch „Lützows wilde Jagd“ 
als „neues Motiv“ hervortritt, dann darf man die Ver: 
antwortung für eine fügliche Verwertung dem Kompo⸗ 
niſten anheimſtellen. Seine muſikaliſchen Einfälle leichte⸗ 
ren Grades ſind originell, haben Feuer und wirken nahezu 
zündend. 


Die „Toni aus Wien“ iſt dank der Bemühung der 


Bühnenſpielleitung in verhältnismäßig kurzer Zeit nach 
Bromberg gekommen. Sie erblickte vor nicht allzulanger 
Zeit zum erſten Male im Berliner Metropoltheater das 
Rampenlicht der Bühne. Dr. Titze hat als Spielleiter des 
Abends alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel auszuwerten 
verſtanden und hat im Rahmen des Möglichen das Sing⸗ 
ſpiel in Szene geſetzt. Die geſchafſenen Bühnenbilder und 
Szenen müſſen vollſte Anerkennung finden. Einen inter⸗ 
eſſant geſtalteten Auftakt bildete das erſte Bild „im Gaſt 
haus zur Poſt in Leipzig“, Raum und Handlung haben 
hier nach bewährten Vorbildern eine gute Löſung gefunden. 
Die drei weiteren Bühnenbilder bekräftigen den gewonne⸗ 
nen Eindruck. 

Der Eifer und der Wille, mit welchen ſich die Mit⸗ 
wirkenden der Aufgabe dieſes Singſpiels unterzogen, ſtanden 
von vornherein als Überwinder der Materie feſt. Grenzen 
des Erreichbaren gab es allerdings auch, ſie zogen ſich be⸗ 
ſonders dort enger, wo die Muſik zum organiſch mit der 
Handlung verbundenen Faktor werden muß. Es zeugt 
aber von einem erfreulich geſunden Theatergeiſt, der 


daß jeder einzelne 
Ein 
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ſammenſtoß zu verhindern, was jedoch nicht mehr gelang. 
Glücklicherweiſe kamen Perſonen nicht zu Schaden. 

$ Vorſicht vor Taſchendieben! Während des letzten 
Sonnabend⸗Wochenmarktes durchſchnitt ein leider unerkannt 
entkommener Täter einer Dame die Halteriemen ihrer 
Handtaſche und verſchwand mit der Taſche im Gedränge. 
Wieder eine Mahnung, während der Märkte die größte Vor⸗ 


ſicht walten zu laſſen, da gerade dort die Handtaſchenmarder 


eifrig bei der Arbeit ſind. 


Crone (Koronowo), 1. November. Durch Feuer 
nernichtet wurde die Scheune des Beſitzers Helmin in 
Buſchkowo. Es liegt Brandſtiftung vor. Der Schaden iſt 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. — Kürzlich wurden 
dem Gutsbeſitzer Zühlke in Wionſowno und dem Guts⸗ 
beſitzer Liſke in Beckerhof aus den Mieten mehrere Fuhren 
Kartoffeln geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


00 Nakel (Naflo), 1. November. Vorſicht vor 
Taſchendieben! Auf dem letzten Jahrmarkt in Natel 
wurde dem Beſitzer Wilhelm Geſke III aus Debenke die 
Brieftaſche mit 180 Zloty aus der Taſche geſtohlen. 

z. Pakoſch, 1. November. Ein neues Fahrrad hatte der 
Landwirt Batkowſki aus Jankowo auf dem Hofe des 
Mielkeſchen Gaſthauſes untergeſtellt, um dann ſeine Be⸗ 
ſorgungen zu erledigen. Nach Rückkehr auf den Hof war 
das Rad verſchwunden. 

cd Poſen (Poznan), 1. November. Bereits in deutſcher 
Zeit beſchäftigte man ſich mit dem Gedanken der Errich⸗ 
tung einer Markthalle, deſſen Ausführung jedoch 
an den großen Koſten ſcheiterte. Neuerdings hat der Plan 
jedoch greifbare Geſtalt gewonnen, indem der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen hat, die ungefähr 100 Meter lange und etwa 40 
Meter breite Halle der Schwerinduſtrie der früheren Lan⸗ 
desausſtellung ohne große Unkoſten als Makthalle für 
die ehemaligen Vororte St. Lazarus, Wilda und Jerſitz ein⸗ 
zurichten und am 2. Dezember zur Benutzung freizugeben. 
Die bisherigen Wochenmärkte der genannten Vororte wer⸗ 
den eingezogen. Beſtehen bleiben außer der Markthalle die 
Wochenmärkte auf dem Sapiehaplatz, dem Alten Markt, auf 
der Schrodka und in Glowno. Die Eröffnung der Markt⸗ 
halle, die Schutz gegen die Witterungsunbilden gewährt, 
wird zweifellos von den Händlern ſympathiſch unter der 
Vorausſetzung begrüßt werden, daß die Standgelder ſich 
nicht etwa den untragbaren Mieten in den Magiſtrats⸗ 
häuſern angleichen, ſondern in angemeſſenen Grenzen blei⸗ 
ben. Wenig angenehm wird die neue Markthalle auf die 
Geſchäfte in der Umgebung der bisherigen Wochenmärkte 
wirken, die durch deren Aufhören empfindliche Geſchäfts⸗ 
ſchädigungen zu erwarten haben. Am beſten kommt der 
Magiſtrat bei der Sache weg, der endlich ein Ausſtellungs⸗ 
gebäude, die mit ſo ſchweren Unkoſten errichtet worden find, 
werbenden Zwecken zugeführt hat. . 


— ͤ— — — 

Chef-Redakteur: Gotthold Starte: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Zeil: Martan Hepke; für Anzeigen und 

Reflamen Edmund Przygodzki' Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


LTR RB EEE eek ee 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 253 
Heute: „Illuſtrierte . ——vT?—ü—.ʃ.½ ͤ˙ iI ̃ —³u ... ̃ĩͤ— EBENE: Nr. 44. 


unſere Bühne beherrſcht, 


durch ein ſchauſpieleriſches Können ausgeglichen wird. 
Frl. Choroblewſki als Toni Adamberger 
Alex Czajkowſki als Körner hatten eine nicht geringe 
Arbeit zu bewältigen. Tonlich beſtimmter war Frl. 
Choroblewſki, die einige vorzügliche muſikaliſche Momente 
mit ſtarkem Beifall des Saales für ſich buchen konnte. 
Sie hatte in mancher gut angelegten Phraſe des öfteren 
leider einen nicht leichten Stand gegenüber dem etwas dick 
aufgetragenen Orcheſterpart. Auch der ſympathiſche Tenor 
Czajkowſti befand ſich trotz größeren Stimmvolumens 
häufig in der gleichen Lage, er hatte trotzdem beſonders im 
2. Akt in dem warm ſtrömenden „Zwei Augen“ einen un⸗ 
geteilten Erfolg auf ſeiner Seite. Es möge nicht als 
kritiſche Schärfe gelten, wenn wir hier in wohlwollender 
Art zum Ausdruck bringen, daß die ſtimmlichen Qualitäten 
dieſes Tenors einer weiteren gründlichen Arbeit in der 
Tongebung, Regiſterausgleich und rhythmiſchen Beſtimmt⸗ 
heit durchaus wert ſind. Hans Klemens war als 
Körners Leibfuchs Horaſius Schmälzle der „gute Geiſt“ des 
Singſpiels; man muß ſeine Energie bewundern, mit der er 
es erreichte, in ein Rollengebiet der „opera buffa“ vor⸗ 
zuſtoßen, das ſonſt nicht von ſeiner Art iſt. 
„Bonvivant des Abends“ ein Bravo! zurufen. Frl. 
Anita Grabowſki traf mit einer Betonung zur Natür- 
lichkeit den Frauentyp der Marianne. In vorzüglicher 
Form fand ſich Walther Schnura in der Verkörperung 
2 Hofſchauſpielers Koberwein. Seiner Mühe iſt zudem 
ie Einſtudierung der geſanglichen Darbietungen der Mit⸗ 
N zu danken. > 
Gute Zeichnungen fand man in den Darſtellungen der 
Damen Elſe Stenzel, Jutta v. Zawadzky, Liſelott 
Kanderſki und Marta Labiſch, und in den Verkörpa⸗ 
rungen der Herren Willi Damaſchke, Dr. Titze, Curt 
v. Zawadzky, Herbert Samulowitz und Artur 
Sonnenberg. Die Tänze hatte Frl. Erika Kock ein⸗ 
ſtudiert. Gewiſſe Unebenheiten der Ausführenden dürfen 
nicht überaus ſchwer in die Wagſchale gelegt werden, weſent⸗ 
licher iſt die Frage des Stils — aber da müſſen wir auf die 
am Anfang erwähnte Verantwortung des Komponiſten 
dieſes Singſpiels hinweiſen. Muſikdirektor v. Winter 
feld hatte die muſikaliſche Leitung inne. Mit den von ihm 


vorgenommenen Streichungen konnte man durchaus konform 


gehen, 
erfaßt. 
lichſte Intonationsreinheit des Streichorcheſters werden für 
die kommenden Aufführungen den Erfolg bekräftigen. A. 8. 


alle angeſchlagenen Tempi waren lebendig und gut 
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wenn der ſtimmliche und muſi⸗ 
kaliſche Fehlbetrag eines großen Teiles der Mitwirkenden 


Eine Zurückhaltung im Orcheſterpart und eine mög⸗ 
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haben wir im Gebiet der dreien Stadt 
Danzig anzubieten: 


Geſchäfts⸗ u. Wohnhäuſer, 
Villen, Land wirtſchaften 


und ſonſtigen Grundbeſtitz. 
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asenröte, Frostschäden usw. e F vr Free 
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Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Otto Franz und Frau nebſt Kindern. 
Strzelce⸗Dolne, den 31. Oktober 1931. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. d. Mts., 
mittags ½1 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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2. Blatt. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 253. 


Bromberg, Dienstag den 3. November 1931. 


Pommerellen. 


2. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


In der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten verpflichtete Stadtpräſident Wrodek die neuen 
Stadtväter Kellas und Görſki. Hieran ſchloß ſich die 
Vereidigung des neuen Stadtrats, Rechtsanwalts Mar⸗ 
ſzalik (Chriſtliche Demokratie), durch das Stadtoberhaupt. 
Herr Marſzalik iſt der einzige der ſ. Zt. neugewählten vier 
Stadträte, der die Beſtätigung erhalten hat. 

Sodann trat das Kollegium an die Wahl von drei Stadt⸗ 
rüten an Stelle der drei nicht beſtätigten Magiſtratsmitglie⸗ 
ge heran. Als erſter der neuen drei Stadträte wurde mit 
21 von 40 Stimmen Stadtv. Rechtsanwalt Sokolnicki 
(Nationaldemokratie) gewählt: der Kandidat der Deutſchen 
Fraktion, Stadtv. Fabrikbeſitzer Duday, erhielt nur die 
Stimmen der deutſchen Stadtverordneten, und der Sozialiſt 
Dulſki die ſechs ſozialiſtiſchen Stimmen. Beim weiteren 
Wahlgange erfolgte die Wahl des Stadtv. Rechtsanwalts 
Sielſki (Mittelſtandspartei) mit 28 Stimmen. Wiederum 
fielen auf die Stadtyv. Duday und Dulſki je 6 Stimmen. 
Als dritten Stadtrat wählte das Kollegium den Stadtv. 
Kwasniewſki, und zwar in der Stichwahl mit dem 
Stadtv. Murawſki (dem früheren Stadtrat) mit 23 gegen 18 
Stimmen. Stadtv. Duday hatte im erſten Wahlgange ſieben 
Simmen erhalten. In der Stichwahl ſtimmten die Deutſchen 
für den Stadty. Kwasniewſki. Auch bei dieſer Stadträte⸗ 
wahl, bei der die Deutſchen freilich keine Kompromißver⸗ 
handlungen geführt hatten, iſt die Deutſche Fraktion erneut 
leer ausgegangen. Die polniſchen Parteien verwehren ihr 
ſomit nach wie vor den ihr gerechterweiſe zuſtehenden Ein⸗ 
tritt in den Magiſtrat. Selbſt die Sozialiſten, die ja manch⸗ 
mal für die Berechtigungen der Minderheiten eintreten — 
freilich nur in der Theorie — verſagen in der Wirklichkeit. 
Angeſichts dieſes Wahlergebniſſes hatte die Deutſche Frak⸗ 
tion an den weiteren Verhandlungen des Kollegiums kein 
Intereſſe mehr und verließ die Sitzung. 

Weiter erfolgte die Wahl von zwei Mitgliedern des 
Rates der Kommunalſparkaſſe in den Perſonen der Stadtvv. 
Degorſki und Stankowſki, und von fünf Mitglie⸗ 
dern des Stadtſchulrats. Ohne Anderung wurde das Statut 
des Siechenheims beſchloſſen, ebenſo der Magiſtrats⸗ 
antrag auf Austauſch von Grund und Boden mit der Firma 
Kutowſki, den die Stadt zur Verlängerung der Gartenſtraße 
(Ogrodowaßh gebraucht. 

Für das Etatsjahr 1932/33 wurden die Kommunal⸗ 
zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern in folgender 
Höhe feſtgeſetzt: Zuſchlag zu den Gebühren von den Akziſen⸗ 
patenten 80 Prozent, zu der Gewerbeumſatzſteuer 25 Proz., 
zu den Induſtrie⸗ und „Handelspatenten 15 Proz., zu der 
ſtaatlichen Einkommenſteuer 4-5 Proz. bzw. 3 Proz. bet 
Gehältern, zu der ſtaatlichen Steuer von den Grundſtücken, 
wie bisher. 32,5 Prozent. Annahme fand der Magiſtrats⸗ 
antrag, für das Elektrizitätswerk eine Anleihe 
von 350 000 Zloty aufzunehmen. 

Gegen Schluß der Sitzung kam noch die Angelegenheit 
der Arbeitsloſenhilfe zur Beratung. Die Arbeitsloſen 
haben eine Reihe von Forderungen zur Beſſerung 
ihrer Lage erhoben. Stadtpräſident Wiodek erklärt, daß 
die Stadt alles, was in ihren Kräften ſtehe, für die Ar⸗ 
beitsloſen tue. Sämtliche überſchüſſe in Höhe von 150 000 31. 
habe die Stadt für dieſen Zweck, der die Gemeinde monat⸗ 
lich 100 000 Zloty koſte, verwendet. Hierzu ſchieße die Woje- 
wodſchaft monatlich 50 000 Zloty zu. Der Stadtpräſident 
wandte ſich in energiſchen Worten dagegen, daß das Arbeits⸗ 
loſenkomitee ſich ſozuſagen jede Woche an das Kollegium 
wende und behaupte, daß der Magiſtrat den Arbeitsloſen 
gegenüber nicht ſeine Pflicht tue. Nach langer Debatte wur⸗ 
den die Begehrniſſe und Beſchwerden der Arbeitsloſen der 
Fürſorgekommiſſion überwieſen, mit der Maßgabe, daß die 
Kommiſſion die Sache im Laufe von acht Tagen erledigt. * 


Straßenunfall. Freitag nachmittag geriet nahe am 
diesſeitigen Eiſenbahnbrückenkopf der vierjährige Knabe 
Edward Galecki unter ein dort paſſierendes Fuhrwerk. 
Dabei erlitt das Kind eine zum Glück leichtere Verletzung 
am Kopf, die aber ärztliche Behandlung erforderte. * 

Richtigſtellung. In dem in Nr. 252 der „Deutſchen 
Rundſchau“ enthaltenen Bericht über die außerordentliche 
Hauptverſammlung des Schutzverbandes ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute muß es an Stelle des im Paſſus von den Wahlen 
zweimal genannten Namens Fran Buſch — Frau Buſſe 
heißen. \ ** 

t. Wochenmarktbericht. Den Sonnabend⸗ Wochenmarkt 
leitete am frühen Morgen ein ungewöhnlich ſtarker 
Schneefall ein, der etwa anderthalb Stunden währte. 
Das hielt die Landleute aber nicht ab, in ſtarker Anzahl 
zum Markte zu kommen. Butter kaufte man für 1,60— 1,80, 
Eier 2.302 40, Birnen 0,25—0,40, Apfel 0,20 0,50, Wein⸗ 
trauben 1,60, Tomaten 0,25—0,20, Weißkohl 2,00 der Zentner, 
das Pfund 0,04, Rotkohl 0,08 —0,10, Roſenkohl 0,25—0,30, 
Grünkohl 0,15, Blumenkohl 0,20—0,50, Spinat 0,30, Kohlrabi 
0,10, Radieschen 0.10, rote Rüben 0,10, Mohrrüben 0,10, 
weiße Bohnen 0,30—0,35, Erbſen 0,30, Kartoffeln der Zentner 
9,003.50, Pfund 0,04. Der Fiſchmarkt brachte Schleie zu 
1.802,00, Hechte 1,40, große Breſſen 1,20—1,0, Barſche 1,00, 
Weißfiſche 0,80—0,90, Flundern 0,70; grüne Heringe, welche 
ſchon eingetroffen ſind, koſteten 0,60 —0,70. Geflügel konnte 
man wieder ſehr billig erſtehen. Das Pfund Gans zu 0,70 
bis 0,90, gegen Mittag vereinzelt ſogar für 0,50, Enten Stück 
2.504,50, Puten von 7—8 Pfund für 5,00—5,50, Tauben das 
Paar 1.501,60, alte Hühner 3,00—3,50, junge Hühner 1,50 
bis 2,50 das Stück. Die erſten zu Markte gebrachten Haſen 
koſteten 5005,50. Sonſt wurden noch viel Blumen und 
Grabſchmuck gekauft zu erſchwinglichen, billigen Preiſen in 
großer Auswahl. 5 i * 

Einbrecher drangen in der Nacht zum Sonnabend 
in das in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 21 belegene 
Zigarrengeſchäft von Roman Tykowſki. Geſtohlen wurden 
Zigarren und Zigaretten im Werte von ungefähr 700 Zlotn. 
Den Tätern iſt die Polizei bereits auf den Ferſen. * 


Thorn (Torun). 
Zu dem ſchrecklichen Straßenunglück, 


das ſich Freitag mittag auf der Culmer Hasler (Saoja 
Cheiminſka) ereignete und über das wir bereits in unſerer 
Sonntagsnummer berichteten, wir heute noch 
folgende Einzelheiten: 

Im Hauſe Culmer Chauſſee 50 wohnt der bei der Firma 
Bracia Pichert beſchäftigte Arbeiter Anton Podlas mit 
ſeiner Familie: Ehefrau, drei Töchtern von 17, 14 und 
8 Jahren und dem 5 Jahre alten Söhnchen Henryk. Die 
beiden älteren Töchter haben bereits Arbeitsſtellen, die 
jüngſte beſucht die Schule. Als nun Frau P. am Freitag 
wie immer ihrem Manne das Mittageſſen brachte, blieb der 
kleine Henryk allein zurück. Er ſpielte mit einem etwa 
gleichaltrigen Jungen auf der Straße und als hier ein Roll⸗ 
wagen der Firma Hinz paſſierte, hängten ſich beide Knaben 
hinten an und liefen ein Stück mit. Aus der entgegen- 
geſetzten Richtung näherte ſich jetzt ein Straßenbahnwagen. 
Als er mit dem Rollwagen faſt auf einer Höhe wax, ließen 
beide Knaben plötzlich los und rannten nach rechts und 
links davon. Der kleine P. lief über die Schienen, verfehlte 
die Bordſchwelle des Bürgerſteiges und ſtürzte hin und in 
dieſem Augenblick fuhr der ſchwere Straßenbahnwagen auf 
ihn hinauf. Der ganze Vorfall ſpielte ſich in Sekunden⸗ 
ſchnelle ab, trotzdem hatte der Wagenführer aber noch die 
Bremſen ſo ſcharf angezogen, als er das Unglück kommen 
ſah, daß die Fahrgäſte durcheinanderfielen. Sein Bemühen 
war aber umſonſt: das Kind lag bereits unter dem ſchweren 
Fahrzeug, die Räder hatten den kleinen Körper ſchrecklich 
zerfetzt. i 
Das Sanitätsauto war ſchnell zur Stelle, es konnte aber 
niemand helfend eingreifen, bevor der Straßenbahnwagen 
nicht aus den Schienen gehoben war. Jetzt war auch die 


erfahren 


unglückliche Mutter zurückgekehrt, die ihren einzigen 
Jungen tot auf der Straße liegen ſehen mußte. Der hin⸗ 


zugezogene Arzt Dr. Skowroüſki ſtellte feſt, daß der 
Tod durch Schädelbruch eingetreten ſei und zwar in 
dem Augenblick, als der Knabe hinſtürzte und mit dem Kopf 
auf die Bordſchwelle ſchlug. 

Die Leiche und der Straßenbahnwagen mußten bis zum 
Eintreffen der gerichts⸗ärztlichen Kommiſſion an Ort und 
Stelle bleiben; es hatte ſich hier ein rieſiger Menſchen⸗ 
auflauf gebildet, da ſich die Kunde von dem Unfall auf der 
dicht bevölkerten Vorſtadt mit Windeseile herumgeſprochen 
hatte. 5 


v Bon der Weichſel. Die Hochwaſſerwelle hat 
in den letzten 24 Stunden einen Zuwachs von 4 Zentimetern 
zu verzeichnen gehabt. Der Thorner Pegel zeigte Sonn⸗ 
abend früh einen Stand von 1,42 Meter über Normal an. 
Das bis zum Mittwoch erwartete Wachs waſſer dürfte 
einen Waſſerſtand von ca. 3,50 Meter herbeiführen. * * 

* Prinz Oskar von Preußen paſſierte auf der Fahrt 
von Berlin nach Oſtpreußen Sonnabend 
dem fahrplanmäßigen Tranſit⸗D⸗Zug Thorn. * 

+ Achtung Hausbeſitzer! Alle Hausbeſitzer bzw. die zur 
Führung der Hausmeldebücher verantwortlichen Per⸗ 
ſonen ſeien beſonders darauf aufmerkſam gemacht. daß bei 
An⸗ und Abmeldungen polniſcher Staatsbürger ein ein⸗ 
siges Meldeformular genügt. Für Ausländer und ebenſo 
Staatenloſe müſſen An⸗ und Abmeldeformulare in doppelter 
Ausfertigung vorhanden ſein. * * 

+ Die Feuerwehr wurde Freitag abend kurz nach 
19 Uhr nach dem Hauſe des „Dzien Pomorſki“, Ecke Breite⸗ 
und Brückenſtraße (ul. Szeroka und Moſtowa) gerufen. Im 
Kellergeſchoß war durch einen ſchadhaften Schornſtein ein 
galken in etwa 30 Zentimeter Länge in Brand geraten. 
Zwei Feuerwehrleute konnten die Flammen mit einem 
Handlöſchapparat ſchnell erſticken und jede weitere Gefahr 
Bag nu 

+ Straßenunfall. Auf der Leibitſcher Chauſſee (Szoſa 
Lubicka) ſtießen Freitag mittag der Geſchäftsführer der 
Baconfirma Poels & Co., Walter Kanfmann, der ſein 
Motorrad fuhr, und die radfahrende Ida Janz aus 
Grabowitz (Grabowiec) hieſigen Kreiſes zuſammen. Beide 
erlitten leichte Verletzungen, während die Räder beſchädigt 
wurden. Die Schuldfrage wird durch die Polizei geklärt. 

* * 


·Autodroſchke auf dem Bürgerſteig. Freitag nach⸗ 
mittag gegen 2,30 Uhr ereignete ſich auf der Neuſtadt ein 
eigenartiger Verkehrsunfall, der leicht ſchlimme Folgen 
hätte haben können. Die von dem Neuſtädtiſchen Markt 
(Nowy Rynek) kommende Autodroſchke Nr. 10 fuhr aus 
bisher unbekannter Urſache in der Eliſabethſtraße (Kröl. 
Jadwigi) plötzlich auf den Bürgerſteig und kam erſt an der 
Hausmauer der Löwenapotheke zum Stehen. Da die ge⸗ 
fährdeten Straßenpaſſanten noch rechtzeitig zur Seite 
ſpringen konnten, ſind glücklicherweiſe Perſonen bei dieſem 
Unfall nicht zu Schaden gekommen. Das Auto kam mit 
unerheblichen Beſchädigungen davon und konnte ſeine 
Fahrt fortſetzen. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. er. 

„Sturz in einen Keſſel mit fiedendem Waſſer. Am 
Freitag ereignete ſich in der in der Graudenzerſtraße 
(Grudzigdzka) 124 belegenen Fabrik „Standard“ ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall, dem der dort beſchäftigte 
Maler Kazimierz Boniemwicz, wohnhaft Konduktſtr. 37, 
zum Opfer fiel. B. ſtürzte aus Unvorſichtigkeit in einen 
Keſſel mit ſiedendem Waſſer und erlitt ſchwere Ver⸗ 
brühungen. Der Verunglückte wurde von der benach⸗ 
richtigten Rettungsbereitſchaft nac) dem Stadtkrankenhaus 
gebracht. ; * * 

E Auf friſcher Tat ertappt. Sonnabend nachmittag 
gegen 5% Uhr herrſchte im Laden des Fleiſchermeiſters 
Lipinſti in der Culmerſtraße (ul. Chetminſka) 5. leb⸗ 
hafter Publikumsandrang. Dieſen Umſtand machte ſich ein 
verwegen ausſehender, etwa 19 Jahre alter Burſche zu⸗ 
nutze, indem er ſich an eine Dame herandrängte und ihr 
aus dem Handtäſchchen einen 50⸗Jlotyſchein herauszog. 
Den Schein ließ er ſogleich in der eigenen Taſche ver⸗ 
ſchwinden und, nachdem er ſich nochmals im Laden um⸗ 
geblickt hatte, trat er auf die Straße hinaus. Hier wurde 
er aber ſogleich von zwei Herren angehalten, die den Vor⸗ 
fall durch das Schaufenſter beobachtet hatten. Sie 
„empfingen“ den Taſchendieb nicht gerade zärtlich und 
holten dann einen Schutzmann herbei. Da ⸗der Dieb dieſem 


nachmittag mit 


tätlichen Widerſtand entgegenſetzte, mußte noch ein zweiter 


Bei Verdauungsſtörungen, Magenweh, Sodbrennen, Übel⸗ 
keiten, Kopfſchmerzen, Nervenreizungen, bewirkt. das natürliche 
„Franz⸗Jofef“⸗Bitterwaſſer offenen Leib und erleichtert den Blut⸗ 
kreislauf. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8037 


Beamter eingreifen, damit er zur Wache gebracht werden 
konnte. Die Dame war natürlich glücklich, daß ſie vor 
einem ſo empfindlichen Verluſt bewahrt wurde, und der 
Vorfall wird ſie und ihre Geſchlechtsgenoſſinnen hoffentlich 
belehren, daß man ſich heutzutage im Menſchengewühl nicht 
io arglos bewegen darf. * * 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Morgen, Dienstag, Wurſteſſen im Deutſchen Heim. (10070 


m Dirſchan (Tezew), 1. November. Ein Unglücks ⸗ 
fall exeignete ſich auf dem benachbarten Gute Kl. Gare. 
Beim Transport von Dampfpflügen löſte ſich plötzlich das 
Steuer und traf mit voller Wucht die Hand des Maſchiniſten 
Dettlaf, der einen Knochenbruch erlitt. — Bis Sonn⸗ 
abend; 7. November, iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke an 
der Danzigerſtraße geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 1. November. Einem tragiſchen 
Unglücksfall zum Opfer fiel auf der Chauſſee Gdingen 
—Boppot der 56jährige Joſef Hongo aus Zoppot, als er 
mit dem Fuhrwerk nach Holz in den Wald fuhr. Er fiel auf 
unerklärliche Weiſe vom Wagen und ſchlug mit dem Kopfe 
ſo heftig gegen einen Stein, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. — Die Zahl der Diebſtähle mehrt ſich 
von Tag zu Tag. So ſtahlen unbekannte Diebe aus der 
Wohnung der Witwe Karpinſki in der Danzigerſtraße 
eine größere Anzahl Wäſcheſtücke und Hausgeräte im Werte 
von 1000 Zloty. — In der Alt⸗Dorfſtraße ſtahlen unbe⸗ 
kannte Täter ein neues Fahrrad und andere Gegenſtände 
im Werte von 600 Zloty zum Schaden von Paul Neu⸗ 
mann. — In Graböwfo wurden dem Landwirt Czapp 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 800 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Vom Zuge überfahren wurde geſtern die 
jährige Helene Mamezarſki aus der Danzigerſtraße. 
Sie wollte mit ihrer Tochter den Bahndamm überqueren, 
als ſie vom Zuge erfaßt und auf der Stelle getötet wurde. 
Der Tochter gelang es, den Schienenſtrang rechtzeitig zu 
verlaſſen. — Beim Bau eines Magazins verunglückte der 
Arbeiter der Firma „Fri“ Konrad Cieſielſki. Er fiel 
von einem Gexüſt herunter, wobei er ſich den rechten Fuß 
brach und ſchwere innere Verletzungen davontrug. 

* Löban (Lubawa), 31. Oktober. Ein Schaden⸗ 
feuer wütete in Garlinek hieſigen Kreiſes und legte eine 
mit etwa 150 Zentnern Getreide, Futtervorräten und ver⸗ 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Maſchinen gefüllte Scheune 
nieder. Der Geſamtſchaden beträgt 40 000 Zloty, die Ver⸗ 
ſicherungsſumme 33500 Ztoty. Dr 

2 Schwetz (Swiecie), 31. Oktober. Da heute fehr ſchlech⸗ 
tes Wetter eingeſetzt hatte, war die Belieferung und der 
Verkehr auf dem Wochenmarkt nicht groß. Es wurden 
folgende Preiſe notiert: Butter 1,80—2,00, Eier 2,202, 0, 
Tilſiter Käſe 1.802,00, Kocherbſen 0,30, Zwiebeln 0,25—0,30, 
Rotkohl 0,15, Weißkohl 0,05, Roſenkohl 0,30, weiße Bohnen 
0,30, Mohrrüben 0,05, Apfel 0.100,40, Birnen 0,30—0,40 
das Pfund. Kartoffeln wurden mit 2,00 der Zentner ans 
geboten. Auf dem Geflügelmarkt verlangte man für 


Thorn. 


Jodes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. . 


Hebamme. Det Jeutihe Fraue 


Damen find. liebevolle 
Aufnahme,distreteße- 


nberein T.. Zorun 
g veranſtaltet 
am Sonntag. Dem 8. November 1931 


r nachm. ein 


Wohltätigteitsſeſt | 


zum Beſten der Armen und Arbeitsloſen 


“ 
„Montblanc 
Li} 
boldfüllhalten| Fer Hüncn, des Sartiaen Seins 


6 Qualitäts - Füll-|der Männergeiangvereine „Biedertajel" und 
alter mit 14-kar.| Liederfreunde“, der Orcheſter⸗Abteilung des 
Goldteder in allen|Heutihen Seins, der Tänzerin Fräulem Anita 
Spitzenbreiten zu abowſti aus Bydgoszcz. 

haben bei Kaſperle⸗Theater mit lebenden 
Justus Wallis, Berlofungen — Schießbu 
Papierhandlung, Büro- Erkriſchungen aller Art. 
bedarf, Torun. Eintritt für Erwachſene 2 z}, für Kinder 1.21. 
Reparaturen sämtlich.| Milde Gaben, Lebensmittel uſw. bitten wir 
| dfüllhalter-Systeme 


ratg. Friedrieh, Toruf, 
Sw. Jaköba 13. “808 


iguren. 


am Sonntag, dem 8. Novbr. 1931, vormittags, 
werden schnellstens lim Deutſchen Heim abgeben zu wollen. 
ausgeführt. 10073 Der Vorſtand. 


Graudenz. 


Miniſteriell konzeſſionierte 


Zuſchneidekurſe 


für Damen- und Kindergarderobe, Schnitt: 
zeichnen und Modellieren — Lehrſyſtem Worth 
— mit minifter. anerkanntem Abſchlußzeugnis. 
Anmeldungen bei 9816 
Frau Janina Woäniakowa, 
Grudziadz. Tuſzewſta Grobla 16. 


Aufnahmen 
nach außerhalb und 
Vergrößerungen vom 
kleinsten u. ältesten 
Bilde gut und billie 
Hans Dessonneck. 


Photograph 10115 
Jöz. Wybickiego 9. 
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lebende Gänſe 89,00, für lebende Enten 55,50 pro Stück, 
für geſchlachtete Enten 44,50, Suppenhühner 84,50, 
junge Hühner 1,80-—8,50 pro Stück, junge Tauben 1,80--2,00 
pro Paar. An den Fleiſcherſtänden wurden notiert: 
Schweinefleiſch 1—1,20, Rindfleiſch 0,901.20, Kalbfleiſch 
0,80 —1,00, Hammelfleiſch 1—1,30 das Pfund. 

Zempelburg (Sepölno), 1. November. Der letzte 
Wochenmarkt brachte anläßlich des bevorſtehenden 
Allerſeelenfeſtes an den Ständen der Gärtner ein größeres 
Angebot von Kränzen und Tannengrün. Die Preiſe für 
Butter und Eier waren unverändert, erſtere koſtete 1,50— 
1,70, letztere 2,00 die Mandel. Die Mandel Weißkohl brachte 
9,80 —1.20, Grünkohl 0,20—0,30, Zwiebeln 7 Pfund 1,00, 
Roſenkohl 0,30—0,40, Rotkohl 0,20—0,30, Apfel 0,30 —0,40, 
Birnen 0,25, rote Rüben 0,20 das Pfund, Weintrauben 0,50 
bis 0,75 das Pfund, Wruken 0,10—0,20 das Stück, Eß⸗ 
kartoffeln 1,60—1,80. Die Geflügelpreife waren wie folgt: 
Gänſe 7—10,00, Enten 4—5,00, Hühner 2,50—3,50, Tauben 
1,70 das Paar, Puten 5—8,00. Für Fiſche zahlte man: 
Hechte 1,00, Breſſen 1,00, Karauſchen (kleine) 0,80, Schleie 
1,20, kleine Bratfiſche 0,50—0,60. — Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden Abſatzferkel mit 20—25 Zloty das Paar 
gehandelt. Handel und Kaufluſt waren mäßig. 


Winterhilſe vor faſt 150 Jahren. 


Mir iſt ein altes, vergilbtes Buch in die Hände gekom⸗ 
men: „Verordnugen und Requiſitionen der Volks⸗Repräſen⸗ 
tanten und übrigen Kommiſſarien der franzöſiſchen Republick 
nebſt Rathsſchlüſſen der Stadt Köln, wie dieſe vom 6. Octo⸗ 
ber (1794) als dem Tage der Einrückung der franzöſiſchen 
Nation nach der Ordnung durch den Druck und Trommel⸗ 
ſchlag ſind bekannt gemacht worden“. — Von den 130 Ver⸗ 
oroͤnungen enthält ein Aufruf von Bürgermeiſter und Rat 
an die Bürgerſchaft ſo von Herzen kommende, kräftige 
Worte, daß wir ſie heute unter anderen und doch ähnlichen 
Verhältniſſen wie anno 1794 beherzigen und ihnen Folge 
leiſten ſollten. 

Die Franzoſen hatten durch die rückſichtsloſen Requiſi⸗ 
tionen für ihr Heer einen ſo großen Kornmangel in der 
Stadt verurſacht, daß ſie ſchließlich zu rigoroſen Beſtimmun⸗ 
gen über die Ablieferung von Reis und verſchärften Aus⸗ 
mahl⸗ und Backvorſchriften ihre Zuflucht nahmen. Aber auch 
die konnten die Kataſtrophe nicht mehr aufhalten. Da ent⸗ 
ſchloſſen ſich die Franzoſen, Bürgermeiſter und Rat die Ver⸗ 
ſorgung der Büraerſchaft mit Lebensmitteln zu überlaſſen. 
Ein eindeutiger Beweis für die Notlage iſt die Tatſache, 
daß die Franzoſen die vordem mit hoher Strafe bedrohten 
Hamſterfahrten ausdrücklich geſtatteten. Bürgermeiſter und 
Rat ſahen ſich einer ſchier unlösbaren Aufgabe gegenüber. 
Mam zögerte aber nicht lange, ſondern handelte. Schon 
zwei Tage darauf erſchten folgender (leicht gekürzter) Auf⸗ 
ruf, der „durch den Trommelſchlag verkündigt und allent⸗ 
halben gewöhnlichermaßen angeheftet“ wurde. 

„Jetzt iſt wieder der traurige Zeitpunkt eingetroffen, 
wo Bürgermeiſter und Rath ſich gezwungen ſehen, die 
thätigſte Beihülfe und Unterſtützung ſämmtlicher hieſigen 
bemittelten ſo geiſt⸗ als weltlichen Einwohner mehr als 
jemals aufzufordern, um hierdurch in Stand geſetzt zu wer⸗ 
den, dem unvermögenden Mitbürger das tägliche Brod ver⸗ 
ſchaffen zu können. 
die daraus erfolgte gänzliche Erſchöpfung der bürgerlichen 
Fruchtmagazins und ſtädtiſchen Geldkaſſen haben ſchon wirk⸗ 
lich die Verfügung nothwendig gemacht, daß in die Zukunft 
beim Brod⸗Austheilen ein Unterſcheid zwiſchen dem bemit⸗ 
telten und unvermögenden Einwohner dergeſtalt gemacht 
werden muß, daß jedem Bemittelten aller Anſpruch auf die 
von Obriakeitswegen anzuſchaffenden Früchten bis auf 
beſſere Zeiten unterſagt und demſelben ſeine eigene Appro⸗ 
viantirung überlaſſen bleibt. 

Dieſem zufolge bleibt nur die unvermögende Menſchen 
Klaſſe übrig: für dieſe muß vorzüglich geſorgt werden, weil 
es unchriſtlich, ja unmenſchlich wäre, wenn man den unver⸗ 
mögenden Bruder im Hunger und Elend darben ließ. 

Bürgermeiſter und Rath rechnen es ſich daher zur erſten 
Angelegenheit, zur Verſorgung eines jeden unvermögenden 
Einwohners all möglichen Kräften aufzubieten; weil in⸗ 
deſſen der zur ſolch einer Unternehmung unumgänglich 
nöthige baare Geldfond gänzlich mangelt, jo find alle Mit⸗ 
tel abgeſchnitten. den vorgeſetzten heilſamen Zweck auch nur 
auf eine gar kurze Zeit zu erreichen, und Kölns Einwohner 
würden bald den ſchaudernden Zeitpunkt zum erſtenmal er⸗ 
leben, wo eine Hungersnoth überhand nehmen müßte. 

Um dieſem Elend vorzubeugen, haben Bürgermeiſter 
und Rath für gut befunden, einzig zur Erhaltung der Un⸗ 


das Geheimnis der Zellſtoffatmung. 


Prof. Otto H. Warburgs Forſchungen. 

Nach 9⸗jähriger Pauſe iſt zum erſten Male wieder der 
Nobelpreis für Phyſiologie und Medizin an einen deutſchen 
Forſcher, Profeſſor Otto H. Warburg, gefallen. Der 
durch die hohe Ehre Ausgezeichnete iſt zweifellos ein wür⸗ 
diger Nachfolger der bisherigen deutſchen Nobelpreisträger 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft. Im Jahre 1901 erhielt 
Behring, der Forſcher des Diphtherie⸗Heilſerums, als 
erſter deutſcher Mediziner den Nobelpreis. Ihm folgte im 
Jahre 1905 wohl einer der größten Gelehrten aller Zeiten: 
Robert Koch, 1908 erhielt ihn Paul Ehrlich für ſeine 
grundlegende wiſſenſchaftliche Arbeit zuſammen mil Metſch⸗ 
nikoff, 1910 Koſſel und im Jahre 1922 Profeſſor 
Meyerhof, der bis vor kurzem in Dahlem gewirkt hat 
und dann die Leitung der phyſiologiſchen Abteilung des 
neugegründeten Heidelberger Forſchungsinſtitutes über⸗ 
nahm. f 

Der deutſche Gelehrte folgt als Nobelpreisträger Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Landſteiner, der im vorigen Jahre durch 
die hohe Ehre, für ſeine Unterſuchung über die Blut⸗ 
gruppierung ausgezeichnet worden iſt. Aber die Ver⸗ 
leihung des Nobelpreiſes iſt nicht die erſte große Aus⸗ 
zeichnung Profeſſor Warburgs. Bereits im vorigen Jahre 
haben ſeine Leiſtungen große Anerkennung gefunden. Im 
Juli, 1930 machte die Rockefeller⸗Stiftung eine 
großzügige Spende in Höhe von 2,7 Millionen Mark an 
die Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft mit dem ausdrücklichen 
Wunſche, daß dieſe Mittel dazu verwandt werden ſollten, 
für Profeſſor Otto H. Warburg und für Profeſſor Max 
v. Laue eigene Forſchungsinſtitute zu errichten. Vor einem 
halben Jahr ging das Inſtitut für Zell⸗Phyſiologie in 
Berlin⸗Dahlem, an deſſen Spitze Profeſſor Otto H. War⸗ 
burg ſteht, ſeiner Vollendung entgegen. 

Der Nobelpreisträger iſt entfernt verwandt mit der 
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Der bisherige Drang der Umſtänden, 


. 


vermögenden, und um dieſen das tägliche Brod anſchaffen 
zu können, einen Umgang bei alle hieſige bemittelte Ein⸗ 
wohner zu veranſtalten, und letztere im Namen der Menſch⸗ 
heit auffordern zu laſſen, entweder mit einem beliebigen 
Geſchenke an Geld oder Früchten ungeſäumt an die Hand zu 
gehen, oder ihre vorräthige Gelder in großen oder kleinern 
Summen mit oder ohne Zinſen gegen auszuſtellende 
ſtädtiſche Obligationen ehebaldigſt herzugeben. 

Überflüſſig würde es ſeyn, wenn man jemand an die 
erſte Pflicht der menſchlichen Geſellſchaft, an die Liebe des 
Nächſten dahier erinnern, oder jemand aufmuntern wollte, 
in der gegenwärtigen Nothzeit ein Opfer zum beiten ſeines 
Mitbürgers gern und gutwillig darzubringen, denn die 
Menſchenliebe der hieſigen Stadtbewohner und der ihnen 
angebohrne Hang zum Wohlthnen iſt aus der Erfahrniß 
allzu bekannt, und deshalb rechnen Bürgermeiſter und Rath 
ſchon zum voraus feft darauf, daß jeder Bemittelte ſich ſchon 
von ſelbſt beſtreben werde, ein feinen häuslichen Umftänden 
angemeſſenes Darlehn oder Geſchenck herzugeben, um ſeine 
übrige nothleidende Mitbürger der erſchröcklichen Plage des 
Hungers zu entreißen. 


Signatum Köln, den 7 ten Jänner 1795. 
J. J. Cardauns, Dr. Seeret.“ 

Faſt anderthalb Jahrhunderte ſind ſeit jenem Aufruf 

vergangen. Er iſt damals nicht ungehört verhallt. Das 

Verantwortungsgefühl gegenüber den notleidenden Mit⸗ 

bürgern iſt auch heute vorhanden, und ſo iſt damit zu rech⸗ 

nen, daß der Ruf unferer Tage: Gebt für die Winter⸗ 
hilfe! auch ein ſtarkes Echo findet. 

Gerhard Anner. 


Deutſch⸗perſiſcher Streitfall. 


Für die Offentlichkeit unerwartet iſt es zu einer kriti⸗ 
ſchen Zuſpitzung der diploma iſchen Beziehungen 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Perſien gekom⸗ 
men. Es handelt ſich freilich um eine Angelegenheit, die 
Ihen ſeit längerer Zeit die Beziehungen zwiſchen den bek⸗ 
den Regierungen getrübt hat, nämlich um eine gewiſſe Agi⸗ 
tation, die auf deutſchem Boden gegen das herrſchende Sy⸗ 
ſtem in Perſien und namentlich gegen die Perſon des 
Schahs Riſa Khan getrieben wird. Dieſer Agitation 
diente hauptſächlich eine in Berlin in perſiſcher Sprache 
erſcheinende Zeitſchrift „Paikar“, die von einem perſiſchen 
Studenten kommuniſtiſcher Richtung mit Namen Morteſa 
Alavt herausgegeben wird. Obwohl dieſe Zeitſchrift in 
Deutſchland keine nennenswerten Wirkungen ausüben 
kann, aber durch ihre Verbreitung im Ausland und durch 
ihre Aufſätze, in denen offen der Sturz des Schahs 
gefordert wird, der Perſiſchen Regierung ſehr un⸗ 
angenehm iſt, hat ſie ſchon des öftern die Reichsregierung 
um Maßnahmen gegen dieſe Zeitſchrift ge⸗ 
beten. Es war jedoch infolge der Bedenken der Preußiſchen 
Regierung lange Zeit unmöglich, ein Verbot der Zeitſchrift 
oder die Ausweiſung Morteſa Alavis durchzuſetzen. 

Inzwiſchen beſchritt die Perſiſche Geſandtſchaft 
in Berlin durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes den 
Klageweg, indem ſie Strafantrag wegen Belei⸗ 
digung ſtellte. Das Ergebnis ſteht noch aus. Als nun aber 
vor kurzem in einer Münchener Zeitſchrift ebenfalls 
ein maßloſer Angriff auf den Schah erſchien, riß der Per⸗ 
ſiſchen Regierung offenbar die Geduld, und ſie drohte der 
Deutſchen Regierung mit dem Abbruch der Be⸗ 
ziehungen. In den letzten Tagen iſt es jedoch gelun⸗ 
gen, die Wünſche der Perſiſchen Regierung weitgehend zu 
befriedigen. Der perſiſche Student iſt ausgewie⸗ 
ſen und ſeine Zeitſchrift iſt verboten worden. Die 
Leitung der Münchener Zeitſchrift hat ihr Bedauern über 
den bei ihr erſchienenen Aufſatz gegen den Schah aus⸗ 
geſprochen. Damit dürfte die Streitaxt zwiſchen Riſa Khan 
und dem Deutſchen Reich begraben ſein. 


Kleine Rundſchau. 


Eine Königsbarke kentert. 


Wie über Paris gemeldet wird, ſind 11 Mitglieder 
der Königsfamilie von Indochina bei einer Fahrt 
mit der Königsbarke auf dem Mekong⸗Fluß verunglückt und 
ertrunken. 


Der überfallene irische Offizier. 


Der frühere iriſche Offizier und jetzige Kaufmann 
Franeis Drake⸗Carnell, der gleich nach dem 
Jüterboger Attentat auf Grund der Ausſagen des damals 


vor kurzem verſtorbene Profeſſor Emil Warburg, war ein 
weltberühmter Phyſiker und langjähriger Präſident der 
Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt. Die Laufbahn Pro⸗ 
feſſor Otto Warburgs iſt eine typiſche Gelehrtenlaufbahn, 
die ſich außerhalb der dozierenden Tätigkeit an der Uni⸗ 
verſität abſpielte. Am 8. Oktober 1883 in Freiburg i. B. 
geboren, wo ſein Vater als Profeſſor tätig war, hat ſich 
Profeſſor Otto H. Harburg die ganze Zeit ſeines Stu⸗ 
diums faſt ausſchließlich der Gelehrtenarbeit widmen 
können. Er war u. a. Schüler des berühmten Chemikers 
und Nobelpreisträgers Profeſſor Emil Fiſcher. In Hei⸗ 
delberg ſtudierte er namentlich bei Ludolf v. Krehls. In 
Berlin bei Fiſcher promovierte er zum Dr. phil., in Heidel⸗ 
berg zum Dr. med. Während des Krieges war Profeſſor 
Warburg als Reſerveoffizter beim Garde⸗Reſerve⸗Ulanen⸗ 
Regiment eingezogen. 1918 nach Kriegsende wurde er 
Mitglied des Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie. Hier 
war er ſo lange tätig, bis ihm durch die Rockefeller⸗ 
Stiftung ein eigenes Inſtitut eingerichtet worden iſt. Enge 
Freundſchaft verband ihn mit dem Sohn des Preis⸗ 
trägers von 1922, Profeſſor Meyerhof, mit dem er fahrelang 
and an Wand gearbeitet hat. 

Durch wiſſenſchaftliche Preiſe wurde Pro⸗ 
feſſor Warbung mehrfach ausgezeichnet. So er⸗ 
hielt er im Jahre 1926 den Nordhoff⸗Jung⸗Preis für die 
beſte Arbeit der letzten Jahre auf dem Gebiete der Krebs⸗ 
forſchung. Der Beſchluß, auf Grund deſſen ihm die An⸗ 
erkennung zuteil wurde, iſt ihm von einer erleſenen Ge— 
lehrten⸗Kommiſſion zugeſprochen worden. Unter den 
Männern, die einſtimmig für Profeſſor Warburg ein⸗ 
traten, befanden ſich Profeſſor Borſt, Profeſſor Döderlein, 
Profeſſor Romberg und Profeſſor Sauerbruch. 

Profeſſor Otto H. Warburg hat durch ſeine Studien 
über das Weſen der Atmung, und zwar die feineren Vor⸗ 
gänge bei dem Sauerſtoffaustauſch der Zellen, völlig neue 
Einblicke in die Lebenserſcheinungen ermöglicht. Er iſt 


einer ber nrigineliien Zorſcher auf zem Geziete der de- 


noch nicht ermittelten Matuſchka in einem Inſtallations⸗ 
geſchäft in der Berliner Friedrichſtraße vorübergehend feſt⸗ 
genommen worden war, erſchien am Sonnabend abend auf 
einem Polizeirevier in Nowawes und teilte mit, daß er 
in der Nähe ſeiner neuen Wohnung überfallen worden 
ſei. Ein verläufig unbekannter Täter habe verſucht, ihm 
die Aktentaſche zu entreißen und ihm einen 
Meſſerſtich in die Hüfte beigebracht. Der Täter ſei ent⸗ 
flohen. Die Verletzung iſt harmloſer Natur. 


Aus Geiz verhungert. 


Paris, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In Tou⸗ 
louſe iſt ein 64jähriges Ehepaar aus Geiz verhungert. Die 
betagten Eheleute wohnten bereits ſeit Jahren in einer küm⸗ 
merlichen Dachwohnung im Zentrum der Stadt. Es war 
kein Geheimnis, daß der Mann vollſtändig unter dem Ein⸗ 
fluß ſeiner Frau ſtand, deren Geiz ſo weit ging, tagelang 
keinen Pfennig Geld für die notwendigſten Lebensmittel 
auszugeben. Bereits Mitte Oktober hatte der Hausbeſitzer 
das Ehepaar bis zum Skelett abgemagert im Zimmer auf⸗ 
gefunden und verſuchte, die Frau von ihrem krankhaften 
Geiz abzubringen. Als er am Freitag wieder die Wohnung 
betrat, fand er die Greiſin bereits tot im Bett auf. wäh⸗ 
rend der Mann an ihrer Seite nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte feſt, 
daß beide der Unterernährung zum Opfer gefallen waren. 
Im Schrank fand man ein Sparkaſſenbuch, das über einen 
Betrag von etwa 20 000 Franken lautete! 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem deamen und der vollen Adrejie des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Budewitz“. Uns iſt die Adreſſe nicht bekannt. Unferer Anſicht 
nach kommt der Brief auch an, wenn eine genaue Adreſſe nach 
Straße und Nummer nicht angegeben iſt. Wenn Sie die genaue 
Adreſſe haben wollen, wenden Sie ſich an den Zentralvorſtand des 
Westf ae 4. Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Leipzig G 1, 
Weſtſtraße 4. 


Helga. 


da Zeugen nicht vorhanden ſind, darauf „ wem das Ge⸗ 
i dem Mädchen oder dem von ihr Be⸗ 


Steuerzahler T. 1. Die Einſchätzung zur Vermögensſteuer von 
1933 erfolgte auf Grund der Ang der Steuerzahler. Der Wert 
der Gegenſtände, die das Vermögen des Steuerzahlers darſtellten, 
wurde nach dem Durchſchnittswert, den die Gegenſtände am 
1. Juli 1923 hatten, angegeben. Der Wert war in polniſchen Mark 
anzugeben, und wurde auf der Grundlage von 20 000 Mark = 
1 Goldfrank in Goldfranken umgerechnet. Für die Beſteuerung 
war eine Skala vorgeſehen, in der in 33 Stufen der Steuerprozent⸗ 
ſatz, bei 1,2 beginnend und mit 13 Prozent ſchließend, für die ein⸗ 


zelnen Stufen des in Goldfrank 3 Vermögens feſt⸗ 
geſetzt wurde. Die 1. l umfaßte Bermögen von 23000 bis 4500 
Holdfranken und wurde mit 1,9 Prozent zur Steuer herangezogen. 
Dann folgten Stufen von 45 von 6000—7500 Goldfr. ufw., 
zu 1,4, 1,6, 1,8, 2, 2,2 Prozent uſw. Dem Finanzminiſter war vor⸗ 
behalten, wenn die Geſamtſteuer den voraus berechneten Betrag 
nicht erreichte, den Prozentſatz von der 5. Stufe an zu erhöben 
reſp., wenn die geſamte Steuerſumme den Voranſchlag Überſchritt, 
den prozentſatz erabzuſetzen. Die von Ihnen gemachten Angaben, 
die ſich lediglich auf die erſte Einſchätzung und auf die Korrektur 
es Finanzminiſters beſchränken, reichen nicht aus zu einer ge⸗ 
nauen ne bar Vermögens, das den beiden Steuerbeträgen 
zugrunde lag. ermutlich lag der Einſchätzung ein Vermögen 
von annähernd 60 000 Goldfrank zugrunde, denn in dieſer Stufe 
beträgt der rn 3 Prozent, was einer Steuer von 1800 Gold- 
frank entſprechen würde. Sehr zweifelhaft erſcheint uns, ob die 
zweite von Ihnen angegebene Steuerſumme vom inanzminiſter 
feftgefegt wurde, und ob es ſich dabei nicht um eine eſtſetzung der 
Berufungskommiſſion handelte, die das Vermögen auf etwa 
40 000 Goldfrank feſtſetzte. Für dieſe Stufe galt der Steuerſatz 
von 2,8 Prozent, was an Steuer 1120 Goldfrank ergäbe. i 


W. Pi. Sie find zur Zahlung verpflichtet, da der Lohntari 
auch für Sie verbindlich it. l rpflichtet, 05 f 


Kaliſch. Sie können dem Arreſt fofort beantragen, u. z. bei 
dem Gericht, bei dem Sie ein Urteil gegen den Schuldner ſchon 
erſtritten haben reſp. bei dem noch eine zweite Klage von hnen 
gegen ae Schuldner anhängig iſt. Natürlich können Sie die 
Summe nicht gleich pfänden, da ſie zur Zett für andere haftet; aber 
Sie beantragen die Beſchlagnahme derjelben in der Höhe Ihrer 
Forderung für den Zeitpunkt, wo ſie von der anderen Seite fret⸗ 
gegeben wird. 


miſchen Vorgänge in der lebenden Zelle. Der noch ju⸗ 
gendliche Gelehrte hat es ſich zur Aufgabe geſetzt, dem Ge⸗ 
heimnis des Lebens nachzuforſchen, das er auf phyſiologiſche 
Vorgänge der Zellen zurückführte. Durch die Ausarbei⸗ 
tung einer überaus genauen Präziſionsmethodik war er in 
der Lage, den Stoffwechſel der Zellen unter verſchiedenen 
Bedingungen zu meſſen. Er bedient ſich eines beſonders 
konſtruierten Inſtrumentariums, dem optiſche Methoden 
zugrunde liegen. Grundlegend find feine Arbeiten über 
Zellſtoffwechſel und Zellatmung. Seine bisher größten Er⸗ 
folge erzielte er bei der Unterſuchung der Tumoren, für 
die er den Nachweis erbringen konnte, daß namentlich die 
Krebszellen im Gegenſatz zu den Körperzellen relativ un⸗ 
abhängig find von der Sauerſtoffzufuhr, daß ſie alſo einen 
ſauerſtoffloſen Stoffwechſel haben. Die normale Körper⸗ 
zelle ſtirbt ab, ſowie die Sauerſtoffzufuhr aufhört, während 
die Krebszellen noch weiter exiſtieren, ja wie bisher weiter 
wachſen und ſich teilen. Selbſt wenn zu den Krebszellen 
Sauerſtoff zutritt, erhalten fie ihren ſanerſtoffloſen Stoff⸗ 
wechſel aufrecht. 

Profeſſor Warburg war es auch, der das Ferment, das 
der Übermittler des Sauerſtoffes iſt, chemiſch aufzuklären 
vermochte, während dies bei den Fermenten, die Verdauung 
ete. vermitteln, noch nicht möglich war. Profeſſor Warburg 
zeigte, daß ſich in jeder atmenden Zelle ein beſonderes 
oridierendes Syſtem findet, das Atmungsferment, das 
den zugeführten Sauerſtoff aktiviert, das heißt in wirk⸗ 
ſamen Sauerſtoff überführt. Er hat es als einen eiſen⸗ 
haltigen organiſchen Farbſtoff, ähnlich dem Hämin des 
Blutfarbſtoffes, aber ihm nicht identiſch, präziſiert. 

Trotz der großen Erfolge, die Profeſſor Otto H. War⸗ 
burg bisher erzielte, ſteht es außer Frage, daß er noch zu 
der Löſung großer Probleme auserſehen iſt und daß na⸗ 
mentlich die Erkenntnis und damit zugleich Bekämpfung 
des Krebſes durch ſeine Forſchertätigkeit bedeutende Fort⸗ 
ſchritte machen wird. Dr. F. R. 
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Elſaß⸗lothringiſche Bolispolitit. 
Nach den Generalratswahlen. 
(Von unſerem Straßburger Mitarbeiter.) 


Wenn beute der unterelſäſſiſche Generalrat zu ſeiner 
ordentlichen Herbſttagung zuſammentritt, wird er ein weſent⸗ 
lich anderes Ausſehen haben, als der Präfekt und ſeine Be⸗ 
rater vorausſahen. Die Elſäſſer find vorerſt noch nicht dazu 
brauchbar, als Schachfiguren nach dem Wunſch irgendwelcher 
Pariſer Drahtzieher ſich blindlings manöprieren zu laſſen. 
Herr Roland⸗Marcel, den Tardbien nach der Rheinland: 
räumung auf den Straßburger Präfektenſtuhl ſetzte, wird 
jetzt zeigen müſſen, ob er ſeine franzöſiſchen Vorurteile mit 
den Forderungen der neuen Generalratsmehrheit in Ein⸗ 
klang zu bringen vermag. Er hat es künftighin längſt nicht 
mehr ſo leicht wie bisher, wo er mit vibrierender Stimme 
an die „nationalen“ Intereſſen appellieren und damit bei 
einer bombenſicheren Mehrheit von Antonomiefeinden ſtets 
auf Hilfe rechnen konnte. 

In der Zukunft wird das elſäſſiſche Intereſſe, 
das Wollen des elſäſſiſchen Volkes ausſchlaggebend 
fein. Denn fetzt gehören von 35 Mitgliedern 18 zu den 
„Volksfront“-Parteien, die bisher in der Minderheit waren. 
Und eine 19. Stimme wird mehr als einmal dem Präfekten 
im die Parade fahren die des wiedergewählten Bürger⸗ 
meiſters Walter einer kleinen Gemeinde im Schirmecker 
Tal, der gegen die dem Präfekten genehmen Gegenkandida⸗ 
ten — den cus Frankreich eingewanderten Sozialiſten 
Naegelen und den rabiat⸗franzöſiſchen Bürgermeiſter Hugues 
von Wiſch — einen ſtarken Erfolg hatte. Wen die Sieger 
vom 18. und 25. Oktober heute zum Präfidenten des General⸗ 
rates wählen werden, wiſſen wir nicht. Aber ſicherlich wird 
Dr. Oberkirch, der frühere Unterſtaatsſekretär von 
Potncares und Tardiens Gnaden, nicht mehr dieſen 
Poſten bekommen. Dazu reichts heute nicht mehr. Und 
wenn der Präfekt „politiſche“ Erörterungen wieder als un⸗ 
zuläſſig unterbinden will, wird er damit kein Glück haben. 
Die Rechte der Generalräte find in Frankreich freilich fo be⸗ 
ſchnitten, daß fte über ihre eigentliche Aufgabe — die Ver⸗ 
waltung des Budgets des Departements — hinaus nur 
„Wünſche““ formulieren können. Regierung und Verwal⸗ 
tungen merden auf dieſe hören können oder (mahrihem- 
licher) nicht; darüber aibt man ſich im autonomiſtiſchen 
Lager ſicher keinen Illuſionen hin. Aber die politiſche Wir⸗ 
kung immer wiederholten Aufwerfens der verbotenen 
Probleme wird nicht ausbleiben. In gewiſſer Hinſicht hat 
das Elſaß nun wieder ein kleines Parlament, 
eine Miniaturausgabe des früheren Landtages. Die Preſſe 
—5 Landes wird an ſeinen Debatten nicht vorbeireden 
önnen. 


In dieſem Sinne iſt es ganz intereſſant, ſich einmal die 
Parteiverhältniffe in dieſem Landtag⸗Erſatz vor Augen zu 
halten. Er hat nur 35 Mitglieder, aber es find mit der 
einen Ausnahme der rechtgläubig⸗moskowitiſchen Kommu⸗ 
niſten alle Parteirichtungen in ihm nertreten! So die bei⸗ 
den katholiſchen Parteien, die erſtmals auf breiter Fron: 
ihre Kräfte gemeſſen haben: die alte Partei, die heimatrecht⸗ 
liche „Elſäſſiſche Volkspartei“, verfüat jetzt über 
8 Sitze und rechnet ſich auch den früher ſozialiſtiſchen Bür⸗ 
germeiſter Dr. Bronner von Schlettſtadt zu, der am letzten 
Sonntag ſeinen heftig umſtrittenen Generalratsſitz mit ihrer 
Hilfe zurückerobert hat; ebenfalls 8 (ſtatt bisher 10) Plätze 
beſetzen die Nationalkatholiken, deren Führer Dr. 
Oberkirch wiedergewäßlt worden iſt, während ſein und des 
franzöſiſchen Biſchofs Freund Weyoͤmann ſchon am 18. Ok⸗ 
tober ſein Mandat an die alte katßoliſche Partei verlor. Auf 
hetmatlicher Seite iſt die zunächſt größere Gruppe die der 
„Autonomiſtiſchen Landespartei“ (9), die in Ar⸗ 
beftsgemeinſchaft mit der Dahlet'ſchen „Jortſchritts⸗ 
partei“ ſteht, die 2 Sitze innehat. Ebenſo viele haben 
die aus der Geſamtpartei ausgeſchloſſenen heimattrenen 
Kommuniſten (Bürgermeiſter Hueber von Straßburg 
und der am Sonntag gewählte Schreckler). Als „Unab⸗ 
hängiger erſcheint ſchließlich als Achtzehnter der Heimat⸗ 
front der Autonomiſt Reiſacher. „Unabhängig“ iſt auch der 
ſchon erwäßnte Schirmecker Vertreter Walter⸗Barembach. 
Im alten Generalrat hielt er es häufig mit dem Präfekten, 
aber da dieſer alles verſucht hat, um das Mandat einem 
ganz untadelicen „Patrioten“ zuseſchuſtern, wird er nicht 
darauf aus fein, Herrn Roland⸗Marcell allzu gefällig zu 
ſein. In der Sprachenfrage und dergl. iſt er auch bisher 
ſchon zuweilen wit den Heimatrechtlern gegangen. 


Auf der „nationalen“ franzöſiſchen Seite ſtehen neben 
den 8 Oberkirch⸗Katholiken die als Demokraten auf⸗ 
tretenden Vertreter der Fabrikanten⸗ und Handelskammer⸗ 
kreiſe. Es ſind die gleichen 5 Mann wie bisher. Zu die⸗ 
ſem präfekturhörigen Stamm von 13 Mann ſtoßen ver⸗ 
mutlich jedesmal die Unabhängigen Thormann (aus dem 
franzöſiſchen Sprachgebiet Saales) und der parteimäßig zu 
den linksbürgerlichen Radikalen zählende Dr. Exter⸗ 
mann, der gerade eben noch einmal ſein Mandat retten 
konnte. Daß ſchließlich der als einziger Sozialiſt neu⸗ 
gewählte Bürgermeiſter Sorgus von Schiltigheim, einem 
der Straßburger Induſtrfevororte, in manchen Fähen gegen 
autonomiſtiſche Anträge ſtimmen wird, iſt ſicher. Aber nach 
allem, was über ſeine Perſönlichkeit bekannt iſt, wird er 
den franzöſiſchen Nationaliſten durchaus nicht ein ſo willi⸗ 
ger Sekundant ſein, wie dies bei ſeinen um ihre Straß⸗ 
burger Sitze gekommenen Parteifreunden Koeßler und vor 
allem Georges Weill der Fall geweſen iſt. 
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Der kurze Aberblid zeigt deutlich, daß nahezu alle Schat⸗ 
tierungen der elſäſſiſchen öffentlichen Meinung im neuen 
Generalrat des Unterelſaß zu Wort kommen. u Er iſt in 
dieſem Sinne in der Tat eine Art elſäſſiſcher 
Laudtag. 


An der bolſchewiſtiſchen Grenze. 


Nur ſelten dringen Berichte darüber an die Offentlich⸗ 
keit, welcher Behandlungsweiſe die orthodoxen Ge⸗ 
meinden, namentlich im Oſten Polens ausgeſetzt ſind. 
Vor wenigen Tagen erſt iſt wieder eine orthodoxe Kirche 
behördlich geſchloſſen und verſiegelt worden. Die 
betreffende Gemeinde in Kozin, Kreis Dubno (Wolhynien), 
hat keine Möglichkeit mehr, einen Gottesdienſt im Gottes⸗ 
haus zu veranſtalten. Vor dem Kriege gehörten der Ge⸗ 
meinde, die 5000 Seelen zählte, zwei Kirchen, von denen 
die eine durch den Krieg ſchwer beſchädigt wurde. Trotz⸗ 
dem die Gemeinde willens war, die Kirche wieder herzu⸗ 
richten, gab die Behörde keine Erlaubnis dazu, ſon⸗ 
dern verfiegelte und verſchloß die Kirche im Jahre 1927, 
weil fie die öffentliche Sicherheit gefährde (1). Nun iſt auch 
die zweite Kirche, gerade zu Beginn des Winters ge⸗ 
ſchloſſen worden und der Gemeinde bleibt nichts übrig, 
Pi ihre Gottesdienſte unter freiem Himmel abzu⸗ 
alten. 


In Eheim, Wofewodſchaft Lublin, iſt der orthodoxen 
Gemeinde von ihren 10 Kirchen nur eine einzige 
geblieben, die mit ihren 300 Plätzen für die 5000 Seelen 
große Gemeinde nicht ausreicht. Die Bitte, eine der ver⸗ 
ſchloſſenen und unbenutzt ſtehenden Kirchen wieder zurückzu⸗ 
geben, wurde mit der Mitteilung erwidert, daß die Be⸗ 
hörde die Zerſtörung der Kirchen beabſichtige. Die Kirche 
ſei ein Denkmal der Unfreiheit und könne darum 
jetzt nicht mehr geduldet werden. Aber die orthodoxe Ge⸗ 
meinde hat die Kirche aus eigenen Mitteln erbaut, nicht auf 
Staatskoſten. Inwiefern daher der Kirche das Zeichen eines 
„Denkmals der Unfreiheit“ anhaften ſoll, iſt nicht recht be⸗ 
greiflich. Die orthodoxe Gemeinde ſelbſt empfindet dies 
allerdings als einen Beweis, in welcher rechtloſen Lage die 
orthodoxe Kirche in Polen leben muß. 

Auf dieſe unhaltbaren Zuſtände hat der Metropolit 
Dionyſius aus Anlaß der letzten Vorgänge hingewieſen 
und in jeinem Proteſt an das Innen miniſterium 
beſonders betont, daß der Kampf der Kirche gegen die zu⸗ 
nehmende, don Rußland her einſtrömende Gottloſenpropa⸗ 
ganda nicht erfolgreich geführt werden könne, wenn große 


Gemeinden, die ſich gern zur Kirche halten wollen, ihres 


Gottes hauſes beraubt werden. Dem Einfluß des Bol ſche⸗ 
wismus ſtehen damit Tür und Tor offen. 


ZhBiuſammenſtöße auf Zypern. 


London, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach griechiſchen Meldungen ſind am Freitag durch einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen Aufſtändiſchen und Regie⸗ 
rungstruppen in Zypern 15 Perſonen getötet und 50 
mehr oder weniger ſchwer verwundet worden. Ein Angriff 
der Aufſtändiſchen auf den Leuchtturm von Ca p 
Green iſt von dem britiſchen Torpedobootszer⸗ 
ſtörer „A'caſta abgeſchlagen worden. Aus Agyten 
find Panzerwagen eingetroffen. In den Dörfern und 
kleineren Städten im Innern der Inſel find wiederum 
mehrfach Plünderungen und Brandſtiftungen vorgekommen. 
In Famaguſta iſt, einer Meldung des engliſchen Gou⸗ 
verneurs zufolge, das Eigentum der Regierung zerſtört 
worden. In Vicoſia müſſen ſich die engliſchen Frauen und 
Kinder bei Beginn der Dunkelheit in das ihnen zugewieſene 
Hotel begeben, damit ſie vor Überfällen geſchützt ſind. 

Man rechnet in Zypern damit, daß der Gouverneur 
baldmöglichſt die Außerkraftſetzung der dortigen Verfaſſung 
verfügt und die Vertretung der Bewohner Zyperns durch 
gewählte Mitglieder in den geſetzgebenden Rat abſchaffen 
wird. Der Rat ſetzt ſich aus neun von dem Gouverneur er⸗ 
nannten Beamten⸗Vertretern und 15 Mitgliedern zuſam⸗ 
men, wovon zwölf die griechiſche und drei die mohammeda⸗ 
niſche Bevölkerung vertreten. Die geſamte Amtsgewalt ſoll 
allein auf den Gouverneur und die neun Beamtenvertreter 
übergehen. 


———— 


Grubenkataſtrophe in Schottland. 


16 Todesopfer. 


London, 1. November. Durch eine Exploſion auf 
der Bowhill⸗Grube bei Lochgelly in der ſchottiſchen Graf: 
ſchaft Fifeſhire wurden ſechzehn Bergleute getötet. 
Die Grube iſt eine der größten in Schottland und hat eine 
Beleaſchaft von 1440 Mann. Die Morgenſchicht hatte die 
Grube gerade verlaſſen, als die heimkehrenden Bergleute 
eine Detonation hörten, die die ganze Ortſchaft Lochgelln 
erſchütterte, ſo daß die Fenſterſcheiben klirrten. 

Sofort wurden Rettungsmannſchaften organiſtert, die 
zum Unglücksſchacht hinabſtiegen. Sie nahmen ſechs Kana⸗ 
rienvögel mit, um die Luft zu prüfen. Die Vögel ſtarben 
aber jämtlid unter dem Einfluß der Gaſe. Trotzdem hielt 
die Mannſchaft weiter aus. Nach ſechsſtündiger ſchwerer 
Arbeit mußte ſie jedoch wieder zurückkehren, ohne Erfolg 
gehabt zu haben. 
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Weitere Rettungsmannſchaften wurden hinabgeſandt, 
und nach vielen Stunden eifriger Arbeit gelang es ihnen 
endlich, an die Unglücksſtelle zu gelangen, wo fie bisher zehn 
vollkommen verſtümmelte Leichen unter den Trümmern 
fanden. Sechs Bergleute werden noch vermißt und dürften 
ebenfalls den Tod gefunden haben. 


Neuregelung der Geichäftszeit 


in Bromberg. 


Das Staroſtwo Grodzkie hat für die Stadt Brom⸗ 
berg die Verkaufszeit in den Läden durch eine Verfügung 
vom 14. Oktober d. J. neu geregelt. Die Verfügung beſagt: 

1. Lebens mittelläden (mit Ausnahme derjenigen, 
die ſich ausſchließlich oder hauptſichlich mit dem Verkauf 


alkoholiſcher Getränke befaſſen) können an Wochentagen von 


7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet ſein. 

2. Friſeur⸗Läden können an Wochentagen von 
8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends, an Sonnabenden und an 
den Tagen vor einem Feiertag von g Uhr morgens bis 
9 Uhr abends geöffnet ſein. 

3. In Verkaufsſtänden und Kiosken, in denen 
zu ſofortigem Gebrauch Selter⸗ und Mineralwaſſer, Süßig⸗ 
keiten und Obſt und keine anderen Waren verkauft werden, 
kann der Verkauf an allen Tagen der Woche in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September von 9 Uhr morgens bis 
U Uhr abends erfolgen. Dagegen in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. März von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 
erfolgen. + 

4. Der Straßenverkauf von Zeitungen, Zeitſchrif⸗ 
ten und Tabakwaren kann an Wochentagen in der Zeit von 
7 Uhr morgens bis 11 Uhr abends und der Straßenverkauf 
von allen anderen Waren darf nur ſolange erfolgen, wle 
die entſprechenden Geſchäfte geöffnet ſind. Als Straßen⸗ 
verkauf wird der Verkauf von keinem feſten Standort aus, 
alſo der Verkauf aus Körben, an Tiſchen uſw. aufgefaßt. Der 
Verkauf von Zeitungen und Tabakwaren in Kiosken, die 
keine anderen Waren verkaufen, fällt ebenfalls unter den 
Begriff Straßenverkauf. f 

5. Speiſewirtſchaften (Reſtaurationen, Kondito⸗ 
reien, Cafés, Wein⸗ und Bierlokale, Garküchen uſw.) können 
an allen Tagen der Woche von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr 
nachts geöffnet ſein. Das Staroſtwo Grodzkie kann in be⸗ 
ſonderen Fällen die Verlängerung bei ſolchen Unternehmen 
bewilligen, die Patente I. und II. Kategorie ausgelöſt haben. 

6. Alle anderen Geſchäfte außer den unter 1—5 
genannten (mit Ausnahme der Apotheken, die dieſer Ver⸗ 
fügung nicht unterliegen) ſowie photographiſche Anſtalten 
können im Sommer von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 


geöffnet ſein, im Winter von 8.30 Uhr bis 6.30 Uhr abends. 


7. Am Heiligabend ſowie am Oſterſon nabend 
dürfen alle Geſchäfte und Verkaufsſtellen ſowie die photo⸗ 
graphiſchen Anſtalten nur bis 6 Uhr abends geöffnet fein. 
In der Zeit vom 18. bis 23. Dezember einſchließlich ſowte 
in der Zeit von Montag vor dem Oſterfeſt bis Karfreitag 
einſchließlich können alle Läden und Verkaufsſtellen zwei 
Stunden länger als gewöhnlich geöffnet ſein, dürfen jedoch 
nicht ſpäter als um 9 Uhr geſchloſſen werden. 

8. An Sonntagen, die in die Zeit vom 18. bis 23. Dezem⸗ 
ber einſchließlich fallen (Goldener Sonntag) ſowie am 
Palmſonntag dürfen die Geſchäfte von 1 Uhr mittags 
bis 6 Uhr abends geöffnet ſein. 


9. An Sonn⸗ und Feiertagen außer den oben an⸗ 


geführten Fällen iſt nur der Detail⸗Verkauf von Süßig⸗ 
keiten, Obſt, Blumen und Tabakwaren bei Schauſtellungen. 
Verauügungen und öffentlichen Umzügen, Abläſſen und 
Ausſtellungen während der Zeit ihrer Dauer geſtattet. An 
Sonn- und Feiertagen dürfen außerdem, jedoch nicht länger 
als drei Stunden bis um 10 Uhr vormittags Milch⸗ und 
Blumengeſchäfte geöffnet fein. Zu dieſen Geſchäften 
werden nur ſolche gerechnet, die ausſchließlich Milch vnd 
Milchprodukte ſowie Blumen verkaufen und keinerlei andere 
Waren nebenbei führen. 

10. Der Verkauf in Läden, die mit Speiſe⸗ 
wirtſchaften oder Friſeurſalons verbunden find 
oder nicht dieſer Verfügung unterliegen, darf nur in der 
Zeit ausgeführt werden, wie ſie für ſelbſtändige Geſchäfte 
feſtgeſetzt iſt. Zu anderen Stunden müſſen die Verkaufs⸗ 
ſtellen in dieſen Unternehmen geſchloſſen und die Waren für 
die Käufer nicht zugänglich ſein. 


Zum Schluß der neuen Verfügung wird darauf aufmerk⸗ 


ſam gemacht, daß die berſchreitung dieſer Vorſchriften auf 
Grund der entſprechenden Geſetze mit hohen Strafen (bis 
zu 2000 Zloty und einer Haft bis zu 6 Wochen) belegt 
wird. Die neue Verfügung tritt mit der Veröffentlichung 
im Wojewodſchafts⸗Amtsblatt in Kraft. über den Termin 
dieſer Veröffentlichung werden wir unſere Leſer 
richten. 
Verlangen Sie überall 

auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 

im Cafe und auf den Bahuhöfen die 


Deutſche Rundidau, 
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übertroffen. 


unter⸗ 


Erklärung für die Beliebtheit 
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f Komorſk, Band 6, 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die internationale Deviſenmarktlage wurde in der Berichts⸗ 
woche vollkommen von dem een in England beherrſcht. 
Die von engliſcher Seite an dieſen organg gekauften Erwar⸗ 
tungen, daß die Weltmarktgeltung des Pfundes einen neuen 
Impuls erhalten werde, ſollten ſich nicht erfüllen. Alle Erwar⸗ 
tungen dieſer Art waren übertrieben, die Kursentwicklung des 
Pfundes im Laufe der letzten Tage kommt vielmehr in einer ab⸗ 
ſchwächenden Haltung zum Ausdruck. London und Paris waren 
tonangebend. Schon am Dienstag ſtand die Londoner De⸗ 
viſenbörſe im Zeichen einer optimiſtiſchen Ausſicht für einen 
Erfolg der Nationalen Regierung. Die Größe des Erfolges kam 
teilweiſe auch am Markte der Werte und Deviſen zum Ausdruck. 
Alle finanziellen und wirtſchaftlichen Perſpektiven wurden zunächſt 
von der Tatſache der ungeheuren konſervativen Mehrheit im neuen 
Unterhaus getragen. Die Anſichten über die Maßnahmen zum 
Übergang zum Protektionismus haben entweder 
ſteigernd oder zurückhaltend auf die Börſengeſtaltung gewirkt. Eine 
Einheitlichkeit der Geſtaltung trat in der Befriedigung über den 
nationalen Sieg an der Börſe hervor. Britiſche Staats⸗ 
papiere verzeichneten eine ſcharfe Aufwärtsbewegung. Das 
Pfund, das am Wochenanfang bei 3,89 zum Dollar lag, konnte auf 
3 aufholen, dem franzöſiſchen Frank gegenüber brachte es das 

fund von 98,75 auf 100,50, der deutſchen Mark gegenüber von 
16,50 auf 16,75. Schon am Donnerstag und Freitag verſiegte die 
Begeiſterung, die Hauſſebewegung flaute ſtark ab. Es machte ſich 
hier und da die Neigung zu Gewinnrealiſationen geltend, da ſich 
der City einige 
Bittere Tropfen vermiſchten. Diejenigen, die nach der großen 
Majorität der Konſervativen im Unterhaus eine ſcharfe Aufwärts⸗ 
bewegung des Pfundes erwarteten und einen Kursausgleich non 

Sh. für einen Dollar in Erwägung zogen, ſahen ſich ſchwer ent⸗ 
täuſcht. Es machte ſich eine leichte Schwäche des Pfundes bemerk⸗ 
bar, am Freitag hat dieſe Schwäche noch mehr gewirkt. Selbſt der 
Markt der Staats⸗ und Induſtriepapiere hat erheblich eingebüßt. 
Dieſe Schwäche blieb bis zum Wochenende. Das Pfund notierte 
gegen den Dollar 3,871/5, gegenüber dem franz. Frank 98½ und 
Fan der Reichsmark 16,37. Viel erörtert wurde in London 
ie Frage der Herabſetzung der Diskontrate, man glaubt, daß die 
augenblickliche hohe Rate die Kredite der engliſchen Induſtrie ver⸗ 
teure und unhaltbar ſei. Die anhaltende Schwäche des Pfundes 
und die Ergebniſſe der Waſhingtoner Beſprechungen Hoovers und 
Zavals, die man in der City als eine Gegenſtellung gegen das 
Pfund anſieht, werden wohl darüber entſcheiden. 


Die Pariſer Börſe hat den Ausgang der engliſchen 
Wahlen nicht mit ſonderlicher Begeiſterung aufgenommen. Sie 
wurde auch inſofern von einer Unruhe erfaßt, als die bevorſtehen⸗ 
den protektioniſtiſchen Maßnahmen der Engliſchen Nationalregie⸗ 
rung franzöſiſche Wirtſchaftsintereſſen ſtark treffen können. Im 
weiteren Verlauf der Woche machte ſich ſogar eine gedrückte Stim⸗ 
mung geltend. Die franzöſiſchen Banken haben die Kredite für 
die Wirtſchaft ſtark eingeſchränkt. Auch in Paris war das eng⸗ 
liſche Pfund — mit Ausnahme einer vorübergehenden Erholung — 
durchweg ſchwach. Es notierte 98 ¼, der Dollar war ſehr feſt. 


In Berlin war man über die Schwäche des Pfundes ver- 
ſchiedener Meinung. Man glaubte den Grund der vorübergehen— 
den Hauſſe in London darin zu ſuchen, daß die Engliſche Regie⸗ 
rung für die Rückzahlung des Dreimonatekredites von 
50 Millionen Pfund an Frankreich und Amerika Pfunde brauchte. 
Auf der anderen Seite liegt die größere Wahrſcheinlichkeit, die 
darin befteht, daß in der letzten Woche engliſche Großbanken ihre 
auswärtigen Wertpapiere abgeſtoßen haben und durch Umtauſch 
des Gegenwertes in Pfund den Pfundkurs ſtützen halfen. Mit 
dem Ende dieſer natürlichen Stützungsaktion war auch das Ende 
der Pfundſtärke eingetreten. Die Wahlen haben alſo nur geringen 
Einfluß gehabt. 


Das beſondere Kennzeichen an der Warſchauer Börſe 
beſtand in der Berichtswoche darin, daß die Nachfrage nach Deviſen 
nicht ſonderlich lebhaft war. Die enropäiſchen Deviſen wurden 
nur ſchwach gefragt und erlitten demzufolge auch eine Ab⸗ 
ſchwächung. Unverändert lag der Dollar, das Pfund neigte zur 
Abbröckelung. Nach einer anfänglichen Zurückhaltung konnte ſich 
auch die Reichsmark erholen, fie wurde am Wochenende im Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Großbanken mit 21,75 gehandelt. Am Markt 
der Edelmetalle zeigte der Goldrubel eine rückläufige Bewegung, 
beſonders, da auf ſeiten der Verkäufer eine Neigung zu ſtärkeren 
Angeboten vorlag. 


Der Markt für Werte bot nicht das lebhafte Bild, wie es noch 
in der Vorwoche zu verzeichnen war. Das Intereie für Obliga⸗ 
tionen und Aktien ließ nach. Die Grundſtimmung war zwar im 
allgemeinen feſt, zu Umſätzen und lebhaftem Geſchäftsverkehr kam 
es jedoch nicht. Es iſt eher eine größere Neigung zu Verkäufen 
wahrzunehmen geweſen. Lediglich in Aktien der Bank Polſki kam 
es zu größeren Umſätzen. Sie wurden unverändert zu 110,00 31. 
notiert. Es notierten ferner: proz. Staatliche Konvertierungs⸗ 
anleihe 41,25, 6proz. Staatliche Dollaranleihe 59,00, 7proz. Staatl. 
Stabiliſierungsanleihe 55,50, 7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 
83,25, Sproz. Pfandbrieſe der Bank Rolny 94,00, 7proz. Pfandbriefe 
. Goſpodarſtwa Kraj. 83,25, 8proz. Pfandbriefe der B. G. K. 


Wechſelproteſte im September dieſes Jahres. Nach den 
Statiſtiſchen Nachrichten Polens vom 25. Oktober dieſes Jahres 
gingen im September 415 800 Wechſel zu Proteſt, gegen 416 900 
im September 1930. Der Wert der umlaufenden Wechſel betrug 

800 000 Zloty. im September 1991, bzw. 102 400 000 Zloty im 

ptember des Vorjahres. Die Wechſelproteſte verteilen ſich 
wertmäßig wie folgt: Warſchau ſteht mit 21,1 Mill. Zloty an erfter 
Stelle. Es folgen Lodz mit 12,2 Mill. Zloty, Poſen mit 10,1 Mill. 

otn, Kielce mit 8,6 Mill. Zloty, Lemberg mit 7,2 Mill. Ztoty, 

rakau mit 7 Mill. Zloty, Lublin mit 6,1 Mill. Zloty uſw. Die 
Wechſelproteſte in der ganzen Wofewodſchaft Schleſien betrugen 
nur 4,3 Mill. Zloty, darunter in Kattowitz 1,8 Mill. Zloty. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Maln 
Blatt 119, Inh. Piotr Bednarſki in Maly 
Komorſtk (14, 80,70 Hektar — mit Gebäuden), am 13. Februar 1982, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 1. 


Culm (Cheimza). Zahlungsaufſchub beantragte die Brauerei⸗ 
aktiengeſellſchaft „Towarzyſtwo Akcyſne Browary Chekminſkie“ in 
Culm. Gläubigertermin am 10. November 1931, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 13. / 


Thorn. Konkursverfahren über das Vermögen der 
Fa. Czeſtaw Buz a, Thorn, Wielkie Garbary 31/35, Inh. Jadwiga 
Buza, mit dem 24. Oktober eröffnet. Konkursverwalter Antont 
Czafjkowſki. Thorn, Chelminjfa 1. Anſprüche bis zum 90. 11. 


v. Neuenburg. 


1981 beim Burggericht ſtellen. Gläubigertermin am 28. 11.., 11 Uhr. 


Ein weiterer Termin am 9. Januar 1992 


\ 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Umſatzſteuerermäßigung 
bei der Ausfuhr von lebendem Geflügel. 


In Ergänzung des Rundſchreibens vom 22. Januar 1981 
hat das Finanzminiſterium im Einvernehmen mit dem Han⸗ 
delsminiſterium auf Grund des Art. 94 des Geſetzes über 
die ſtaatliche Umſatzſteuer mit Rundſchreiben L. D. V. 
9426/4/81 vom 16. Oktober d. J. mit Gültigkeit vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. die Entrichtung der Umſatzſteuer für Export⸗ 
transaktionen für lebendes Geflügel aufgehoben. Dieſe 
Ermäßigung wird unter genauer Anwendung der Vor⸗ 
ſchriften des § 9 Abſatz I der Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 8. September 1925 durchgeführt. 
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| Der Getreidemarkt im Oktober. 


Die Ausſichten für November. 


Der inländiſche Getreidemarkt ſtand im Oktober 
im Zeichen einer ſteigenden Preistendenz für alle Getreidearten. 
Dieſe Preiserholung erfolgte gleichzeitig mit einer an den Aus⸗ 
landsmärkten beobachteten Preiserholung. Die Weltmarktpreiſe 
für Getreide erreichten für Lieferungen prompt cif Hamburg oder 
Rotterdam eine Erhöhung, die für Weizen 20 Prozent, für 
Gerſte 25 Prozent, für Roggen 15 Prozent und für Hafer 20 Pro⸗ 
zent erreichte. Die Preiserholung für Roggen machte ſich in Polen 
beſonders an den weſtlichen Getreidemärkten bemerkbar. So ſtiegen 
die Preife in Poſen um 50 Groſchen für den Doppelzentner. In 
Danzig zogen die Preiſe für Roggen noch ſtärker an und zwar mit 
1,75 Zloty. Eine gleichſtarke Erhöhung erfuhren die Roggenpretſe 
in Bromberg, Thorn, Kattowitz und Krakau, die hier im Durch⸗ 
ſchnitt mit 1,50 bis 2 Zloty beſſer lagen. An den Zentralmärkten 
in Warſchau konnte Roggen im Oktober ſogar eine Preisauf⸗ 
beſſerung von 3 Zloty, d.. h. von 21.50 bis 24.50 Zloty erfahren. 
Die gleiche Tendenz machte ſich in Lublin und Lodz bemerkbar. 
Auch Lemberg zeigte eine feſte Grundſtimmung und ſtetige Preis⸗ 
erholung für Roggen. 


Ruſſiſcher Roggen notierte cif Hamburg im Oktober 4,57 hol⸗ 
ländiſche Gulden und hat ſomit eine Erholung von 0.50 holländiſche 
Gulden erfahren. 
der Berliner Produktenbörſe, der Roggen erfuhr hier eine Stei⸗ 
gerung von 2 Mark für den Doppelzentner. Die außer⸗ 
europäiſchen Getreidemärkte zeitigten nicht eine aus⸗ 
geſprochene Preisſteigerung, die Preislage war aber in Chicago 
und Newyork feſt und erholt. Was die Vorausſagen für den Mo⸗ 
nat November anbetrifft, ſo muß die feſte Grundſtimmung des 
Auslandes und das verhältnismäßig ſchwache Angebot am In⸗ 
landsmarkte in Betracht gezogen werden, um eine Preisfeſtigung 
vorauszuſagen. Im November pflegt ſonſt ein Preisnachlaß für 
Roggen einzutreten, der mit einem ſtärker werdenden An⸗ 
gebot und den fällig werdenden Verpflichtungen in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen iſt. Die ſchwachen Erntcergebniſſe 
werden es jedoch in dieſem Jahre zu keinem ſtärkeren Angebote 
lommen laſſen, obwohl die Herbſtarbeiten ſo gut wie beendet ſind. 
Sollte wider Erwarten eine plötzliche Vergrößerung des Angebotes 
zutage treten, dann werden die ſtaatlichen Getreide⸗Induſtriewerke 
Interventionskäufe vornehmen müſſen. Sollte alſo ein Angebot 
nicht überaus plötzlich erfolgen, ſo iſt im November mit keinem 
Preisnachlaß für Roggen zu rechnen 

Am Weizen ⸗Weltmarkte iſt eine Preisaufbeſſerung 
an den amerikaniſchen Märkten um 20 Prozent feſtzuſtellen, ebenſo 
für Lieferungen eif Hamburg und Rotterdam für kanadiſchen Wei⸗ 
zen. Selbſt für ſüdamerikaniſche Angebote war eine Preiserholung 
von einem holländiſchen Gulden (d. h. 3.60 Zloty) zu notieren. Der 


Tarifermäßigun en 
und Aenderungen der Standgebühren. 


9. Kürzlich iſt eine Reihe von Anderungen im Warentarif ein- 
geführt worden, die eine Anderung des Termines für die Stand⸗ 
gebühren bei Eiſenbahnwaggons und Tarifermäßigungen mit ſich 
bringt. Mit Rückſicht darauf, daß die bisherige Art der Berechnung 
des Termines, während denen Waggons von Standgebühren befreit 
ſind, ſich auf die Zahl der Dienſtſtunden ſtützte und dadurch Miß⸗ 
verſtändniſſe hervorgerufen wurden, ift der entſprechende Abſchnitt 
der Beſtimmungen über die zuſätzlichen Gebühren in der Form ge— 
regelt worden, daß der von den Standgebühren freie Termin in 
laufenden Stunden ſeſtgeſetzt wird. Es werden alſo folgende 
Zeiten feſtgeſetzt: 


a) für alle Sendungen außer den nachſtehend erwähnten 
24 Stunden, f 


b) für die Ausladung von lebenden Tieren 2 Stunden, 


e) für Pottaſcheſalze, Stickſtoffbünger, Biſulfat⸗Soda, Steinſalz, 
Zement, Zink, Zinkblech, Eifen- und Stahlprofile, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und Blech, Röhren ſowie Eiſen⸗ und Stahldraht, 
ſoſern dieſe Waren zur Beladung auf alle Hafen⸗Stationen 
in Gdingen und Danzig kommen, 72 Stunden, 


d) für Eiſenbruch, das in Gdingen und Danzig aus Schiffen in 
Waggons geladen wird, 72 Stunden, 


e) für Kohlenſendungen, die von Gruben beladen und aufgegeben 
wurden in ganzen Zügen nach den Häfen Goͤingen und 
Danzig, 30 Stunden. 


Die vorſtehenden Termine rechnen von dem Augenblick der 
zur Verfügungſtellung des Waggons zur Beladung beziehungs- 
weiſe der erfolgten Benachrichtigung des Abnehmers vom Ein⸗ 
treffen der Sendung. Für Kohle und Koks, die in allen Haſen⸗ 
ſtationen von Gdingen und Danzig zur Verladung auf Dampfer 
eintreffen, beläuft ſich der Termin, der frei von Standgebühren it, 
auf 72 Stunden. Der Termin beginnt zu rechnen nach Ablauf von 
2 Stunden nach Eintreffen des Wagens auf der Hafenſtation. 


Für den Verſand von Rohzink und gewalstem Zink wird, falls 
im Laufe von 12 Monaten mindeſtens 15000 Tonnen zur Ausfuhr 
über Gdingen und Danzig aufgegeben wurden, eine Tarifermäßi⸗ 
gung eingeführt. Die bisherige Berechnung nach Klaſſe 15 wird in 
die Gebühr nach Klaſſe 16 umgeändert, was eine Ermäßigung von 
10 Prozent bedeutet. Für die Ausfuhr von geſchnittenem Nadel- 
holz über die Landgrenze wird mit dem 1. November dus. der 
Ausnahmetgrif D 1 um 20 Prozent ermäßiat, bei der Ausfuhr über 
Häfen der Ausnahmetarif P DI um 15 Prozent. Gleichzeitig iſt 
für die Ausfuhr von Zelluloſeholz über die Landgrenze der Aus⸗ 
nahmetarif D 1 um 15 Prozent ermäßigt worden. 


Ausgeſprochen günſtig war die Preislage an 


Weizen lag auch am In laundsmarkte etwas beſſer. Poſen 
zog von 20 Zloty auf 22.75 Zloty für den Doppelzentner an. Aus 
den vorliegenden Anzeichen iſt zu ſchließen, daß an der Poſener 


Börſe der anormale Zuſtand, daß die Roggenpreiſe über den 
Weizenpreiſen liegen, als beendet anzuſehen iſt. Preiserholungen 


und Beſeſtigungen wurden ebenſo in Danzig wie an den Getreide⸗ 
märkten in Kattowitz und Krakau notiert. Sehr feſt lagen Warſchau, 
Lublin und Lodz. Auch die öſtlichen Produkten⸗Märkte in Lem⸗ 
berg und Wilna konnten eine Preisaufbeſſerung für Weizen von 
1. Zloty erfahren. Die Aus ſichten am Weizen markt 


dürften für den November denen des Roggens gleichkommen, d. ., 


daß ſich die Preiſe auf dem jetzigen Niveau halten werden. Sollte 
ein Preisnachlaß für Roggen erfolgen, dann dürften die Weizen⸗ 
preiſe ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen werden. Dieſe Möglich⸗ 
keit beſteht jedoch nur für den Fall eines überaus ſtarken An⸗ 
gebotes. 

Die Ger ſte zog im Oktober nur in einzelnen Fällen und für 
manche Gattungen an. Starke Nachfrage war in Lublin und an 
den weſtlichen Getreidemärkten beſonders für Braugerſte wahr⸗ 
nehmbar. In Danzig konnte Braugerſte ihren Preis von 15 auf 
17.25 Gulden verbeſſern. Große Gerſtenmengen wurden nach dem 
Auslande exportiert, wo für Gerſte eine ſtarke Nachfrage herrſchte, 
und die Abſatzmöglichkeit und die Preislage für die polniſchen 
Exporteure nicht ungünſtig waren. Eine Preiserholung gab es 
ebenſo in Krakau und Kattowitz. Die Zentralmärkte in Warſchan 
notierten eine Preiserholung von 1.50 Zloty für Grützgerſte, von 
2.50 Zloty für Braugerſte. Umgekehrt lagen bie Verhältniſſe in 
Lodz, wo Braugerſte ihren Preis nur mit 1 Zloty, Grützgerſte da⸗ 
gegen um 3 Zloty verbeſſern konnte. In maßgebenden Handels⸗ 
und Landwirtſchaftskreiſen iſt man der Hoffnung, daß die Gerſten⸗ 
preiſe ihre augenblickliche Lage behalten werden, und daß weiterhin 
für gute Gerſtenſorten eine unverminderte Nachfrage bleiben wird. 

Auch Hafer konnte im Oktober vornehmlich an den weſtlichen 
Getreidemärkten eine gute Preislage behaupten. Hier ſtiegen die 
Preiſe im Durchſchnitt um 2 Zloty für den Doppelzentner, in 
Warſchau um 2.50, in Lublin um 1.50, in Wilna um 1 Zloty, Be⸗ 
merkenswert iſt die Preiserholung für Hafer in Lemberg, die hier 
ſogar 4 Zloty für den Doppelzentner erreichte. Die Preiserholun⸗ 
gen an allen Märkten beziehen ſich im allgemeinen nur auf die 
beyeren Haferſorten, weil für dieſe ein beſonderes Intereſe von 
ſeiten der Haferflocken⸗Induſtrie und der Militärauffaufsitellen 
vorlag. Man glaubt, daß ſich die augenblicklichen Preiſe auch im 


November gut behaupten werden. 

Die Preisgeſtaltung wird im November im allgemeinen vom 
Angebot abhängen, das bei einer Beſſerung der Witterung zweifel⸗ 
los zunehmen wird. 


Verſtändigung 
unter den polniſchen Eiſengießereien!? 


Bekanntlich beſtand früher zwiſchen 20 polniſchen Gußeiſen⸗ 
fabriken, welche die weitaus größere Hälfte der polniſchen Produk⸗ 
tion repräfentierten, eine Preiskonvention, die jedoch vor einiger 
Zeit wieder aufgelöſt worden iſt, da die Mitglieder die Konven⸗ 
tionsbedingungen infolge der ſchlechten Abſatzverhältniſſe nicht 
innehielten. Es ſetzte daraufhin ein Konkurrenzkampf ein, welcher 
noch nie verzeichnete Ausmaße annahm. Die meiſten Verkaufs- 
preiſe waren niedriger, als die Geſtehungskoſten. Naturgemäß hat 
dieſer Konkurrenzkampf auch einen ungünſtigen Einfluß auf die 
Eiſenhütten ausgeübt. Um nun die Verhältniſſe zu beſſern, haben 
die drei größten polniſchen Gußeiſenwerke ein Verſtändigungs⸗ 
abkommen abgeſchloſſen. Es wird angenommen, daß auch die 
anderen Firmen dieſer Verſtändigung beitreten werden. 


Konzeſſionszwang für den Metallhandel? 


& Das polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium hat dem 
Sejm einen Geſetzentwurf über den Handel mit Metallen unter⸗ 
breitet. Danach wird für den Handel mit Kupfer, Aluminium, 
Zinn, Nickel, Zink, Blei, Queckſilber, Magneſium, Mangan, Chrom 
und Wolfram ein Konzeſſionszwang eingeführt. Auch 
Erzeugniſſe aus dieſen Metallen, die eine mehr als 50prozentige 
Legierung dieſer Metalle enthalten, fallen Bezunter, ebenſo wie 
die Erze dieſer Metalle und tmetalle. Die Konzefſton für der 
Handel mit dieſen Metallen wird vom polniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium erteilt. Sie umfaßt jeweils nur ein be⸗ 
ſtimmtes Gebiet. Da bekanntlich im Seim die Regierungspartet 
die abſolute Mehrheit beſitzt, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
der Geſetzentwurf angenommen wird. 


Fuſion in der oſtoberſchleſiſchen Kohleninduſtric. 


& Aus Kattowitz wird gemeldet, daß in bezug auf die Zu⸗ 
ſammenlegung des N von Balleſtrem und Ober⸗ 
bedarf durch Einbringung in eine neue Geſellſchaft unter der 
Bezeichnung „Kohlenzechen in Ruda“ mit dem Sitz in 
Ruda die letzten Formalitäten erfüllt worden ſind. Das Grün⸗ 
dungskapital der Geſellſchaft iſt in 1000 Kuxe eingeteilt; 350 Kuxe 
übernimmt die Induſtrieverwaltung des Grafen Balleſtrem und 
150 Oberbedarſ. Die neu gegründete Geſellſchaft umfaßt folgende 
Bergwerke: „Wawel“ und „Pokof“, die Koksanſtalt „Wolfgang“, 
das Elektrizitätswerk in Nikolai, die gepachtete „Eminenz“⸗Grube, 
die Ziegel⸗ und Schamottewerke „K. Emanuel“, ſowie die Grund⸗ 
beiige und Wohnhäuſer in Ruda. Die Produktionsfähigkeit der 
in der Geſellſchaft vereinigten Bergwerke beträgt 35—4 Mill. To. 
jährlich. N 
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Geldmarkt. 


„Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
Jett im „Monitor Polſki“ für den 2. November auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 
ſatz 8¼½ % 


Der Zloty am 31. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57 19 
bis 57 30, bar 57,22—57,33, Berlin: Ueberweilung, grole Scheine 
47,175—47,575, Zürich: Ueberweiſung 57,40, London: Ueber⸗ 
weiſung 35,00, Newyork: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Vörſe vom 31. Oftober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,45, 124.76 — 124,14, Belgrad —, Budapeſt —, Butareit —, 
Danzig 174,60, 175,08 — 174,17, Helſingfors —. Spanien 
Holland —. Konſtantinopel — Japan —, Kovenhagen — 
34.34 — 34,16, Newyork 8,92, 8,94 — 8,90, Oslo —, 
35,14 — 34.96, Prag 26.39, 26,45 — 26,33. Riga —, 
Jian —. Schweiz 173,65, 174.08 — 173,22. Tallin —, Wien — 

en —. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 


nom 31. Ditober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd., —— Br. Newyork —-. Gd. —— Br. 
Berlin —,— Gd., —.— Br., Warſchau 57,22 Gd., 57,33 Br., Noten: 
London 19,50%, Gd, 19,54%, Br., Berlin —— Gd. —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br, Holland —.— Gd, —.— Br., 
Zürich — „ —.— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 


—.— r. 


„ . „Stockholm —,— Gd. —— 
— Br., Warſchau 57,19 Gd., 57,30 Br. 


Berlin, 31. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20— 
4,22, London 16,14—16,18, Holland 170,43—170,77, Norwegen 90,41 
90,59, Schweden 98,41—93,59, Italien 21,68 21,72, Paris 16,58. 
16,62, Schweiz 82,02—82,18, Prag 12,47 12,49, Wien 58,34 59,06, 
Danzig 82,57 82,73, Warſchau 47,25—47, 45. 


üricher Börſe vom 31. Oftober. (Amtlich.) Warſchau 57,40, 
Paris 20,18, London 19.777), Newyork 5,14. Belgten 71.55. 
talien 26,40. Spanien 45,50, Amſterdam 207,00, Berlin 121,25, 
ien —, Stockholm 114,70, Oslo 111.25, Kopenhagen 112,50, 
Sofia 3,71, Prag 15,18. Budapeſt 90,02 ¼, Belgrad 9,05, Athen 6.60, 
Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,05, Helfingfors 10,50, Buenos Aires 
1,20, Japan 2,50. 


Privat-Distont Inland 1½ pct., Ausland 5%, pCt. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. See 884 70 1 Pfd. Sterling 33,93 3. 


Br., Oslo — — Gd., 


100 Schweizer Franken 17297 3L, 100 franz. Franken 34,91 J., 
110 deutſche Mark 209,20 Zl., 100 Danziger Gulden 173,92 Zt, 
chech. Krone 26,23 21, öſterr. Schilling 


Aktienmarkt. 


Fofener Börſe vom 31. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanlethe 
(100 Bloty) 40, G. proz. Dollaranleihe 1919/0 (100 Dollar) 
76,00 B. 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft 
(100 Zloty) 28,50 . 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
31. Oktober. Die Preiſe verftehen ſich für 100 Kilo in Zloty fret 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen . 22.25— 22.75 Viktorigerbſen 21.00 — 26.00 
Roggen. . 22.50 — 22.75 Folgererbſen 25.00 — 27.00 
Gerſte 64—66 kg. . 21.25—22.25 Sommerwicke — 
Gerſte 68 kg . 22.75 — 23.75 Blaue Lupinen —.— 
Braugerlte . . 25.50—%.50 | Gelbe Luvinenn —— 
22.50-23.00 | Sveiſekartoffeln 2.50 — 2.80 


o 
e (65 % ). 33.75—34.75 | Exvorttartoffeln. . 
Weizenmehl (65% . 33,50—35.50 Fabrikkartoffeln pro 


Meizentleie . . 14.25-15.95 Kid RR |) 
Weizenkleie (grob) . 15.5—16.5 | Senf . . . 39.00 — 43.00 
Roagenlleie . . , 15.50-16.35 | Roggenitrob, gepr. —.— 
Raps. 1.00—32.00 Heu. loie. . . . . an 
Peluſchken : —.— Heu gepreßt aaa Sr 
Felderbſen. —.— Netehen . 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
. —8 45 to, Hafer 15 10. Kartoffeln in beſonderen Sorten über 
Notiz 


Danziger Getreidebörſe vom 31. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pd. weiß 13.75 — 14.00, Weizen, 130 Pfd. rot 13,25—13,50, 
Weizen. 126 Pd, rot 13,00, Roggen 14.00, Braugerſte 15.00—17,75, 
Futtergerſte 14.00 14.50. Hafer 13,00— 13.25, Bittoria⸗Erbſen 15,50 
bis 18,50, Grünerbien 15.50—18,50, Roggenkleie 9,25—9,50. Weizen⸗ 
kleie 9,00—9,50, Blaumohn 40,00—42.00 © per 100 ke frei Danzig. 


Ottober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25.50 G. 60% Roggenmehl 23,75 6 per 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 31. Oktober. Getreide» und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mätt, 
15-76 Kg., 221.00 224.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 194.00 196.00. 
Braugerſte 168.00 —174.00. Futter- und Induſtriegerſte 163.00 — 168.00. 
Hafer. märt. 146,00 — 152,00, Mats —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,00—32.50. Roggenmehl 27.50 — 29.50, 
Weizenkleie 10,25—10,50, Roggenkleie 9.75— 10,25, Raps ——, 
Viktortaerbſen 22,00 —29.00. Kleine Speiſeerbſen — — 5 
erbſen —.—, Peluſchken —.— Ackerbohnen Wicken 
—.—. Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——. Seradella —.—. 
Rapsluchen ——, Leinkuchen 13.8 — 14.00. Trockenſchnitze 6,10 
bis 6,20, Sona-Extraltionsichrot 12 0012,40. Kartoffelflocken —,—. 


Das Inlands angebot war knapp, die Preiſe ſtetig. 
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